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X. Jahrg. 


Nationale Produktion und nationale 
Verufsgliederung. 

Unter dieſem Titel iſt von Dr. H. Loſch eine Schrift er⸗ 
ſchienen, die wieder einmal zeigt, wie bequem es ſich gar oft 
die Herren Kathederſozialiſten mit der Löſung wirthſchaftlicher 
Probleme zu machen pflegen. Der Verfaſſer wirft nämlich als 
„Springpunkt“ ſeines Werkes ſelbſt die Frage auf: „Wie ver⸗ 
hält ſich unſere thatſächliche Nationalproduktion zur techniſch⸗ 
möglichen Nationalproduktion, wie iſt der Fortſchritt von erſterer 
zu letzterer zu bewirken?“ Herr Dr. Loſch hat ein ganz an⸗ 
ſehnliches Material geſammelt, um dieſe Frage zu beantworten; 
aber dennoch wird man nicht erwarten dürfen, daß ſeine Ant⸗ 
wort eine erſchöpfende, ja auch nur eine annähernd befriedigende 
ſein kann. Der Verfaſſer argumentirt nämlich viel zu einſeitig, 
um zu einem richtigen Schluſſe kommen zu können. Beiſpiels⸗ 
weiſe erwähnt er, daß in der Schuhmacherei nach der Berufs⸗ 
ſtatiſtik von 1882 454551 Perſonen, davon mit Nebenerwerb 
128 459, nebenſächlich 25 229 beſchäftigt waren. Unter der An⸗ 
nahme, daß die mit der Schuhmacherei im Nebenerwerb beſchäf— 
tigten Perfonen nur ¼, die als „nebenſächlich“ bezeichneten 
nur ½¼ ihrer Arbeitszeit der Schuhproduktion widmen, werden 
die überhaupt voll „ſchuſternden“ Arbeitskräfte auf 341 867 
berechnet. Was dieſelben nun thatſächlich leiſten, läßt ſich nicht 
ermitteln. Hingegen liegen Berichte darüber vor, was ſie bei 
Ausnutzung aller durch die Technologie bereits zugänglich ge⸗ 
machten Produktionsvortheile leiſten könnten. Der Verfaſſer ſtellt 
Daten über die Leiſtungsfähigkeit der amerikaniſchen, der ſächſi⸗ 
ſchen, der militäriſchen Großbetriebe ꝛc. zuſammen und gelangt 
ſo zu der Annahme, daß 200 Arbeiter im Jahre 225 000 Paar 
Schuhe herzuſtellen vermögen. Nähme man für das deutſche 
Reich einen Schuhbedarf von 200 000 000 Paar an, was ſehr 
hoch gegriffen iſt, ſo würden zur Erzeugung derſelben doch nur 
177 778 Arbeitskräfte erforderlich ſein. Thatſächlich find aber 
341 867 thätig, ohne irgendwie das angegebene Quantum her⸗ 
vorzubringen. „Alſo“ gelangt Herr Dr. Loſch zu dem Reſultat: 
„Die nationale Waarenmaſſe kann bei gleichbleibender Arbeits⸗ 
zeit unter Zugrundelegung der jetzigen Technik um mindeſtens 
29 Prozent in den von ihm bearbeiteten Berufen, alſo auch in 
der Schuhmacherei, vermehrt werden“. Den ſozialdemokratiſchen 
Führern, die ja auch von dem Grundſatze ausgehen, daß bei 
einem rationellen Maſſenbetriebe billiger und beſſer gearbeitet 
werden würde, und die auf dieſem Fundamente die Lehren von 
ihrem Zukunftsſtaate aufbauen, wird die obige „Beweisführung“ 
recht willkommen ſein. Im übrigen aber kann dieſelbe vor einer 
halbwegs ſachverſtändigen Kritik, die wir den Innungsorganen 
empfehlen möchten, keineswegs beſtehen. Der Verfaſſer berück⸗ 
ſichtigt bei ſeiner Berechnung nicht nur nicht die Zahlen der 
Ein⸗ und Ausfuhr, er nimmt nicht einmal Notiz von der That⸗ 
ſache, daß zumal im Schuhmachergewerbe die Flid- und Maß⸗ 
arbeit überaus zahlreiche Arbeitskräfte in Anſpruch nimmt. Oder 
will Herr Dr. Loſch, daß in Zukunft jedermann nur Schuhe 
und Stiefel nach dem Normalleiſten trage und ausbeſſerungs⸗ 
fähige Fußbekleidung wegwerfe? Das wäre doch wahrlich kein 
„Fortſchritt“ zu nennen. Außerdem aber hat der Verfaſſer den 
Umſtand nicht in Betracht gezogen, daß auch im Schuhmacher⸗ 

Eine gute Partie. 
Roman von L. Haidheim. 
— (Nachdruck verboten.) 

(19. Fortſetzung.) 


Und dieſen Blick fing Maria auf und jene beiden ſahen, 
daß ſie ſich verrathen hatten. Wer von den dreien am meiſten 
5 war, war kaum zu ſagen. Maria wurde mit einem 
1 bat alles klar: Helos Entfremdung, Onnos Intereſſe⸗ 
8 eit für fie, ſein ſteter Mangel an Zeit, ſein überhaupt 
0 ganz verändertes Weſen gegen fie. Und dabei ſagte ſie ſich 
. „Wie wird Onkel Bolko erzürnt ſein. Seine Helo! 
— Onno hat keinen Groſchen mehr und wir find ihm ſo 
el Dank ſchuldig.“ 

Under ben in dieſem Augenblick trat Graf Bolko ein, und 
ert der allgemeinen Begrüßung entging die Befangenheit des 
appten Liebespaares und Helos Schrecken der Beachtung. 
ersol der Graf war in einer ſeltenen Behaglichkeit; ein großer 
eln 90 nach ſchwerer Anſtrengung gab ihm, wie er ſelbſt glaubte, 

echt, einmal „Menſch“ und Familienvater zu ſein. 
in der an erzählte ihm ſofort von Lornow, war dieſer doch 
worden. eſellſchaft als einer der „Sterne“ ſchmerzlich vermißt 
Der Graf hörte intereſſirt zu. Er hatte Lornow gern 
ſchn ebe daß er es wußte, flog ſein Blick zu Elma Binder. 
enern; er ſich doch im geheimften Herzen danach, daß ein braver 
. ſcher Mann ſeine Aelteſte in befriedigender Ehe aus dem 
ae Geſellſchaftstreiben in richtigere Bahnen lenke. Im ſtillen 
Sat er ſich Lornow zum Schwiegerſohn gewünſcht und ſondi⸗ 
Rath du er in ſeiner wichtigen Weiſe: „Vielleicht iſt eine 
We — Werke, man ſprach von einer jungen ſchönen Eng⸗ 


„Ah, Herr G 
i raf meinen Lady Bloomfield? Nein, von 
— ro nicht die Rede, Lornows Verehrung galt einer bekann⸗ 
30 chönheit, der Marquiſe — ah, wie hieß ſie doch? 
17 finde den Namen nicht mehr!“ 
1 mlich verſtehend an. 


* 


Er ahnt das noch nicht einmal, 


Und die Herren ſahen ſich 


gewerbe ein großer Theil der mitberechneten Arbeitszeit durch 
Verkaufsgeſchäfte aufgewendet wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „K. 3.” meldet aus Berlin: Der Zar betonte in 
Kiel wiederholt, daß ſeine Politik nur friedliche Ziele ver⸗ 
folge. Politiſche Verabredungen ſind nicht getroffen. Der uner⸗ 
wartete Beſuch des ruſſiſchen Großfürſten in Nancy werde be⸗ 
zweckt haben, den franzöſiſchen Markt leichter für die nächſte 
ruſſiſche Anleihe zu öffnen. Der Zarenbeſuch in Kiel galt nicht 
ſolchen Rückſichten. 

Einen beſonders warmen Empfang fand der Statt⸗ 
halter der Reichslande gelegentlich ſeiner lothringiſchen 
Rundreiſe in Feves. Der Bürgermeiſter äußerte in feiner Be⸗ 
grüßungsrede, daß die Bewohner, obgleich fie franzöſiſch ſprächen, 
von Herzen deutſch ſeien. Pfarrer Jacot hielt eine fran⸗ 
zöſiſche Anſprache, in der er unter anderm bemerkte, daß er 
Deutſchland aufrichtig ergeben ſei, weil das Gebot Gottes ihm 
dies zur ſtrengen Pflicht mache, wie ja auch aus den Weiſungen 
des Papſtes hervorgehe. 

Fürſt Bismarck empfing am Pfingſtſonntag eine De⸗ 
putation des Kriegervereins Oſten a. d. Oſte, deſſen 
Ehrenmitglied der Fürſt iſt. Bei der Frühſtückstafel erwiderte 
der Fürſt auf eine Anſprache des Führers der Deputation: „Ich 
habe mich vor meinen Wählern zu entſchuldigen, daß ich das 
Mandat bisher nicht erfüllte. Aber, was nicht iſt, kann noch 
werden. Das Mandat währt noch drei Jahre, und wenn ich 
im Verlaufe des letzten nicht die Möglichkeit gefunden habe, auf 
einem für mich annehmbaren Boden im Parlamente mitzu⸗ 
arbeiten, ſo ſind dieſe Behinderungen im nächſten vielleicht nicht 
mehr vorhanden. Sie als Militärs werden es mir nachfühlen, 
wenn es mir ſchwer wird, an demſelben Orte, wo ich 40 Jahre 
hindurch die Politik der Regierung vertreten habe, fie jetzt zu 
bekämpfen — da, wo ich Bundesgenoſſe war, jetzt als Gegner 
aufzutreten. Von der Entwickelung der Dinge wird auch mein 
Verhalten abhängen. Ich wünſche lebhaft, daß fi mir eine 
mit unſeren ſoldatiſchen Empfindungen vereinbare Möglichkeit 
bietet, die Pflichten gegenüber meinem Wahlkreiſe zu erfüllen.“ 

Bezüglich der von der freifinnigen Preſſe gemachten Vor⸗ 
ſchläge zur Wahl des neuen Oberbürgermeiſters von 
Berlin ſchreibt die „Kreuzztg“ unter anderm ſarkaſtiſch: „Bei 
alledem würde die Preſſe, die hier ja doch das Wort zu führen be⸗ 
rufen iſt, noch ſicherer gehen, wenn ſtatt eines Judengenoſſen, 
und wäre er noch ſo „echt“, ein Jude pur sang zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin erkoren würde. Das ſchlagen wir 
unſererſeits in aller Demuth vor. Unter den zahlreichen Kan⸗ 
didaten aber wüßten wir keinen, der uns geeigneter erſchiene, als 
der Stadtverordnete Pincusſohn, den die Bürgerſchaft hinlänglich 
kennt, um ſeine hervorragenden Eigenſchaften würdigen zu können. 
Den Muth ſeiner Meinung muß man haben! Wir hoffen, daß 
er dem „Freifinn“ und vor allem ſeinem Führer, dem Ab⸗ 
geordneten Richter, in dieſem Fall nicht fehlen wird, wo ſo 
manches dafür ſpricht, daß vom Standpunkt des vorgeſchrittenen 
Liberalismus nichts dringlicher ſei, als dem Antiſemitismus, wie 
und wo er ſich immer hervorwagen möge, ein nicht mißzuver⸗ 


Maria wandte ſich ab. Ihr wurde talt dabei und als 
ſie am Kamin ſtand, kam Onno zu ihr und flüſterte: „Du 
ſollteſt es in dieſen Tagen doch erfahren, Maria, ſei mir 


nicht böſe!“ 

„Ach, Onno, Onno, was wird der Onkel ſagen! Sein 
Liebling! Er und die Tante haben für Helo ganz andere 
Hoffnungen und Pläne! Und wir find arm wie Hiob!“ flüſterte 
ſie ſehr traurig zurück. 

Ihr war zu Muthe, als ſei in ihr plötzlich etwas in 
Scherben gegangen; fie wollte fi einreden, es ſei Onnos 
Verrath am Onkel, der ſie ſo troſtlos mache. 

„Das iſt ja gerade das Unglück, Maria,“ flüſterte Onno, 
der nur an ſich in dieſer Minute dachte, zurück. „Es iſt ge⸗ 
kommen, ich weiß ſelbſt nicht wie; wir lieben uns eben und 
nichts in der Welt kann uns trennen.“ 

Maria ſah, wie Helos bittender Blick an ihr hing. Und 
doch fühlte ſie ſich in dieſer Minute ungerührt. Liebe? Unver⸗ 
nunft war es! Wer darf immer ſeinem Herzen allein folgen! 

So fand Onno nicht die weiche Vergebung und Theil⸗ 
nahme, die er gehofft, ſondern fie ſagte vorwurfsvoll: „Du 
haſt nur an Dich gedacht, Onno. Daß Du Helo an Dein 
Schickſal ketteſt, daß die Dürftigkeit Euch anſtarrt, wenn Onkel 
Bolko nach allen Opfern für uns Euch ſeine Einwilligung ver⸗ 
ſagt, das weißt Du. Und außerdem, er iſt ja doch auch kein 
Kröſus, und die Tante ſoll ſo viel Schulden gemacht haben. 
aber die Baronin Lautenberg 
hat es mir zugeflüſtert. Großer Gott, der arme Onkel! Und 
zum Dank für alles, was er an uns gethan, nimmſt Du 
ihm ſeinen beſten Schatz, verleiteſt Helo, den Vater zu 
betrügen.“ f 

„Du biſt ſehr ſtreng, Maria. Nicht jeder iſt ſo glücklich, 
mehr Verſtand als Herz zu haben,“ erwiderte ihr Bruder mit 
zitternden Lippen. Er war blaß geworden. 

„Man muß ſich zum Rechten zwingen, wenn man es 
aus Neigung nicht thun kann. Du warſt dem Onkel Dank 
ſchuldig,“ ſagte ſie herbe. ‚ 
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ſtehendes Paroli zu bieten. In glänzender, in „vernichtender“ 
Weiſe würde dies geſchehen, wenn die Stadtvertretung von 
Berlin, getragen von dem brauſenden Sturm der öffentlichen 
Meinung, einen jüdiſchen Mann zum Oberbürgermeiſter wählte, 
der als ſolcher die Aufgabe hätte, die internationale Weltaus⸗ 
ſtellung vorzubereiten und dereinſt, wenn der große Tag ge⸗ 
kommen wäre, die deutſche Reichshauptſtadt mit derjenigen Be⸗ 
tonung des weltbürgerlichen Moments zu vertreten, die einer 
ſolchen Feier einzig würdig wäre.“ 

Es kann nun wohl als ſicher gelten, daß Dr. Schnitzler, 
allgemein bekannt unter ſeinem angenommenen arabiſchen Namen 
Emin Paſcha, geſtorben iſt. Mit ihm iſt einer der verdien⸗ 
teſten Afrikaforſcher dahingegangen. Seine wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen ſind von höchſtem Werth, und vor allem iſt ſein 
Tod im Intereſſe der Wiſſenſchaft zu beklagen; daneben macht 
ihm auch die Art, in welcher er es verſtand, die Provinz Wa⸗ 
delat gegenüber dem Anſturm des Mahdismus zu behaupten, 
alle Ehre. Im deutſchen Dienſt eine größere Thätigkeit zu ent⸗ 
falten, war ihm nicht vergönnt, und über die Ziele ſeiner letzten 
Expedition, bei der er es mit den ihm gegebenen Weiſungen 
eben nicht genau nahm, beſteht noch immer keine volle Klarheit. 

Ueber die Feſtlichkeiten in Budapeſt wird des 
weiteren vom Mittwoch gemeldet: Beim Empfange der Deputa⸗ 
tion der Hauptſtadt Budapeſt hielt Oberbürgermeiſter Rath eine 
Anſprache, worin er ankündigte, daß die Hauptſtadt das An⸗ 
denken an den Jubiläumstag durch zwei große Stiftungen zur 
Förderung der Wiſſenſchaft, der Litteratur, der Kunſt, der In⸗ 
duſtrie und des Handels verewigen wolle und worin er um die 
Erlaubniß bat, daß dieſe Stiftungen den Namen des Kaiſers 
tragen dürften. — Der Empfang der Deputationen, welcher 
zwei volle Stunden beanſpruchte, geſtaltete ſich zu äußerſt innigen 
Kundgebungen und Huldigungen, die Auffahrt war überaus 
prunkvoll, die Zahl der vom Kaiſer Empfangenen betrug bei- 
nahe zweitauſend. Der Kaiſer wurde bei jedesmaligem Erſchei⸗ 
nen der Deputationen im Empfangsſaale mit begeiſterten Eljen⸗ 
rufen begrüßt. Die Anſprachen der Deputationsführer und die 
Antworten des Kaiſers veranlaßten jubelnde Ovationen. Die 
feſtliche Bewegung in den Straßen wurde durch den nach zwölf 
Uhr eintretenden ſtrömenden Regen beeinträchtigt. — Bei der 
Galavorſtellung im Opernhauſe wurde der Kaiſer, als er in der 
Hofloge erſchien, mit begeiſterten Zurufen begrüßt. Der Kaiſer 
verfolgte den Verlauf des Feſtſpiels mit großer Aufmerkſamkeit 
und verließ um 9¼ Uhr das Theater. Wahrhaft begeiſtert war 
die Ovation der Zuſchauer bei dem Schlußtableau und der Jubel 
pflanzte ſich bis auf die Straße fort. Die Andraſſyſtraße, alle 
öffentlichen und viele Privatgebäude find prachtvoll beleuchtet. 
Auch im Natlonal⸗Theater und im Volks⸗ Theater fanden Feſt⸗ 
vorſtellungen ſtatt. Morgen iſt feſtlicher Empfang bei Hofe. — 
Ans Konſtantinopel, Belgrad und Sofia liegen Mel⸗ 
dungen vor, daß dort aus Anlaß des Krönungsjubiläums Feſt⸗ 
gottesdienſte ſtattgefunden haben. 

Aus Paris kommt eine Meldung, die angeſichts der 
Choleragefahr für Europa von nicht zu unterſchätzender 
Wichtigkeit iſt. Dem Vernehmen nach find nämlich die Vorver⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und England bezüglich der 


„Aber, Marla, 
läßt und fie hat es mir geſagt.“ 


wenn Lätitia mir ihr Vermögen hinter⸗ 
Er, der ſonſt leicht Heftige, 
war ganz zerknirſcht. 

„Lätitia? Wenn ſie erfährt, daß Du Helo liebſt, die 
Tochter Paulas, ſo enterbt ſie Dich,“ rief Maria, ganz entſetzt 
von dieſem neuen Gedanken. a 

„Nun? Was tuſchelt ihr denn da, Ihr beiden?“ rief 
Gräfin Paula freundlich herüber. 

Sie mußten an den Tiſch zurück, beide ganz hingenom⸗ 
men von der geheimen Aufregung. 

Maria fuhr mit der Hand nach der Stirn und ſagte wie 
entſchuldigend etwas von Kopfweh. Dabei blitzte der altmodiſche 
Ring auf ihrer Hand in wundervollem vielfarbigen Feuer. 

Graf Bolko ſah dies und ſagte Marias Hand nehmend: 
„Welch köſtlicher Solltair, den ſah ich ja noch nie.“ Und 
plötzlich fiel ihm ein, daß ſeine Frau ihm erzählt, Totzenbach 
habe Maria den Erbring der Bräute ſeines Hauſes geſchickt. 
Er ließ lächelnd ihre Hand los und ſtreichelte ihr vergnügt die 
heißerrötheten Wangen. 

Die andern lächelten auch verſtohlen und dann ſprach man 
von allerlei andern Dingen, auch davon, daß ſich ein reicher 
Fabrikherr um Henriette von Ohlau bewerbe. 

„Nun, Onno? und ich hörte, Du ſtändeſt dort auf dem 
Plan?“ neckte Graf Bolko. f 

Onno von Hooglander ſah ſehr verwirrt aus. Der Graf 
aber, feinfühlend das Thema verändernd, ſprach weiter, fragte 
Onno und Helo, ob fie noch immer ſo eifrig den Eisſport 
trieben, und rief dann ſein geliebtes Kind an ſeine Seite. 

„Komm her, mein kleiner Schatz, ich habe Dich ſeit Ta⸗ 
gen nicht an meiner Seite gehabt; Ihr Mädchen laßt es wohl 
umgehen, den Papa ein bischen zu kajoliren? In letzter Zeit 
hat Elma mich verzogen und Du biſt ein kleines unartiges 
Ding geweſen, immer auf dem Eiſe! Solch ein Kind mit 
vollen ſiebenzehn Jahren!“ 


Helo kamen heiße Reuethränen in die Augen, aber der 


glückliche Familienvater ſah fie nicht, dann ſprang fie auf, ihm 


Sanitätskonferenz in Venedig zum Abſchluß gelangt. 
Das getroffene Abkommen würde im Laufe der Woche unter⸗ 
zeichnet werden. — Es wird ſich dann ja zeigen, ob England es 
über ſich gewinnen wird, das Intereſſe Europas über das ſeiner 
Krämerpolitik zu ſtellen oder nicht. 

Nach dem Wiener „Neuen Tageblatt“ hat die Pariſer 
Meldung, Carnot habe die Führer der czechiſchen Soko⸗ 
liſten mit einer Anſprache begrüßt, in dortigen 
diplomatiſchen Kreiſen derart befremdet, daß die Wahrheit 
der Meldung überhaupt bezweifelt wird; denn ein ſolches Ver⸗ 
halten amtlicher Pariſer Kreiſe würde jeder diplomatiſchen 
Korrektheit widerſprechen. Ueber die weitere Behandlung der 
Angelegenheit, falls die Meldung ſich dennoch beſtätigen ſollte, 
ſei man noch nicht ſchlüſſig geworden. — Sollte ſich da noch ein 
kleines Nachſpiel einfädeln? 

Ein neues ruſſiſch⸗franzöſiſches Verbrüderungs⸗ 
feſt ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Wie ein Drahtbericht 
aus Paris meldet, ankert im Mittelmeer ein Geſchwader von 15 
bis 18 Schiffen vor Algier; 3 ruſſiſche Panzerſchiffe ſeien für 
dieſe Tage dort angemeldet. 

In England iſt die Wahlbewegung im vollen Gange. 
Die Miniſter und Parteiführer halten unausgeſetzt bald hier, 
bald dort Reden. Der Führer der Liberalen, Gladſtone, hat die 
Aeußerungen Lord Salisburys, wonach England in den Stand 
geſetzt werden müßte, gegen die engliſche Waaren von ihren 
Märkten ausſchließenden Länder Repreſſalien zu ergreifen, auf⸗ 
gegriffen und tritt nun als eifriger Vorkämpfer des Freihandels 
ein. Der alte Gladſtone hat nicht aufgehört, im Superlativ 
zu ſprechen und es erinnert faſt an Viktor Hugo'ſche Tiraden, 
wenn er in Bezug auf die Vertheidigung des Freihandels 
ſagt: „niemals hätte es eine größere und heiligere Sache gegeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juni 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Vormittag aus Kiel 
wieder in Potsdam eingetroffen und hatte bald darauf eine 
Konferenz mit dem Reichskanzler; ſpäter empfing er den deutſchen 
Botſchafter in London, Grafen Hatzfeldt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie verlautet, angeordnet, 
daß ihm fortan über alle Reibungen zwiſchen Offizieren und 
Civiliſten Vortrag unter genauer Darlegung des Sachverhalts 
gehalten werde. 

— Der König und die Königin von Württemberg ſind 
heute Vormittag in Karlsruhe eingetroffen und vom Großherzoge, 
der Großherzogin, dem Erbgroßherzog, der geſammten Genera⸗ 
lität ſowie zahlreichen hohen Staatsbeamten am Bahnhofe 
empfangen worden. 

— Auch Kronprinz Wilhelm hat, wie nachträglich verlautet, 
von der Königin⸗Regentin der Niederlande das Großkreuz des 
niederländiſchen Löwen erhalten. 

— Dem Bildhauer Hundrieſer in Charlottenburg iſt nun⸗ 
mehr die Ausführung des Standbildes Kaiſer Wilhelms I. auf 
dem Kyffhäuſer, ſowohl der Reiterſtatue, wie der ſeitlichen Fl⸗ 
guren übertragen. Das Denkmal wird in Kupfer getrieben; die 
Maße für die Reiterſtatue ſind 7 Meter, für die Seitenfiguren 
etwa 4,20 Meter. 

— Dem Bundesrath iſt das am 13. April in Berlin 
unterzeichnete Abkommen mit der Schweiz über den gegen⸗ 
ſeitigen Patent-, Marken⸗ und Muſterſchutz zur Beſchlußnahme 
zugegangen. 

— Nach der vom Bureaudirektor des Abgeordnetenhauſes, 
Geh. Rath Kleinſchmidt, aufgeſtellten Ueberficht find im Ab⸗ 
geordnetenhauſe noch zu erledigen das Tertiärbahngeſetz in 2. 
und 3. Leſung, der Antrag Kelch wegen Errichtung eines Amts⸗ 
gerichts auf Helgoland und Petitionsberichte. Im Herrenhauſe 
harren noch der Erledigung die Vorlagen wegen Aufhebung der 
Steuerfreiheit der Reichsunmittelbaren, die Landgemeindeordnung 
für Schleswig⸗Holſtein, die Vorlage, betr. die Beſetzung der 
Kommunal⸗Beamtenſtellen durch Militäranwärter, der Geſetz⸗ 
entwurf betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Lehreranſtalten und der Nachtragsetat (Waſſer⸗ 
verſorgung des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks). 

— Nach der „Baugewerkszeitung“ wird eine große Er⸗ 
weiterung der Innungsprivilegien im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium geplant. Die Vorlage ſoll dem Staatsrath zur 
Begutachtung zugehen. 

— Für die Chicagoer Weltausſtellung haben, wie aus 
München gemeldet wird, 160 bayeriſche Kunſtgewerbetreibende 
ihre Betheiligung angemeldet. 


eine feine Zigarre zu holen, die er allein das Vorrecht genoß 
im Salon ſeiner Gattin zu rauchen. 

Maria fühlte ſich in einem wahren Wirbel von unruhigen 
Gedanken! Dennoch mußte ſie ſich beherrſchen und dies Muß, 
unter dem fie ſich fühlte, war, fe wußte es, eine Wohlthat.. 

Noch ſpät am Abend kam Helo zu ihr in das ihr nun ein⸗ 
geräumte blaue Zimmer, welches in der That ſeiner jungen 
Bewohnerin würdig war. Aber wie wenig fragte Maria, ganz 
hingenommen von ihrem inneren Leben, jetzt nach ſolchen 
Aeußerlichkeiten. 

Helo bekannte ihr unter Lachen und Weinen jetzt alles; 
fo hoffnungslos auch die Ausſichten des jungen Liebespaares 
waren, ſo ſtrahlten doch Helos Augen und Mienen von dem 
vollen Glück ihres Herzens. 

„Wie Du nur ſo kalt, ſo berechnend ſein kannſt!“ klagte 
das junge Ding Maria an, „Du biſt doch ſelbſt Braut und alle 
Leute können doch nicht reich ſein! Mein Vater wird immer 
genug haben, uns die Einrichtung und einen Zuſchuß zu geben, 
wir wollen nicht glänzen, ſondern nur glücklich ſein!“ 

Nachdenkend blickte Maria in dieſe unſchuldsvollen, welt⸗ 
fremden Augen, aus denen das übermüthige Glück ſie anlachte. 

„So alſo ſieht die Liebe aus?“ dachte ſie und von dem 
Gedanken blieb ſie ſchlaflos ſtundenlang uud grübelte darüber 
nach, ob ſie Totzenbach wohl je ſo lieben möchte wie Helo 
Onno liebte. 

Ihres Bruders Wort, daß ſie mehr Verſtand als Herz 
habe, ärgerte ſie, kein Menſch hatte nach ihrem Herzen ge⸗ 
fragt, er am wenigſten, und da ſie es folglich nicht kannten, 
leugneten ſie, daß es da ſei. Eine qualvolle Bitterkeit regte 
ihr Blut bis zum Fieber auf. 

Lornow? Ihn hätte ſie geliebt, wenn ſie gedurft. Aber 
er war klug genug geweſen, ſeine Situation im Auge zu 
behalten — juſt ſo klug wie ſie! Nur daß er hinging und 


— Von dem Vertheidiger Ahlwardts iſt der „Staatsb. 


Ztg.“ zufolge geſtern der Antrag auf Haftentlaſſung des letz⸗ 


teren gegen Kaution geſtellt und gleichzeitig dem Richter die 
Bemeſſung der Höhe der Kaution anheimgeſtellt worden. In 
etwa acht Tagen dürfte der Beſchluß der Strafkammer zu er⸗ 
warten ſein. Der deutſche Reformverein für Eisleben und Um⸗ 
gegend hat bereits 2180 Mark für die erforderlich werdende 
Kaution geſammelt. Nach der „Staatsb. Ztg.“ iſt Ahlwardt 
auf die telegraphiſche Anweiſung der Oberſtaatsanwaltſchaft ver⸗ 
haftet worden, nachdem der Unterſuchungsrichter ſowohl, wie 
das Landgericht auf die ſeitens der Staatsanwaltſchaft eingelegte 
Beſchwerde die Verhaftung abgelehnt hatten. 

— In der Strafſache gegen den Bankier Paul Polke hat 
hieſigen Blättern zufolge der Staatsanwalt gegen das frei⸗ 
ſprechende Erkenntniß der 3. Strafkammer das Rechtsmittel der 
Reviſion angemeldet. 

— Der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Sabor hat 
infolge der Angriffe, die er wegen ſeiner Betheiligung an 
Forckenbecks Leichenbegängniß von Seiten ſeiner Partei erfahren 
hat, ſein Mandat niedergelegt. Die Stadtverordneten Tutzauer 
und Hoehne wollen dieſem Beiſpiele folgen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reiche 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
belief ſich im 1. Quartal d. J. auf 22 685 Perſonen. Die 
preußiſchen Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Pommern waren 
wieder am ſtärkſten betheiligt. Ueber deutſche Häfen allein gingen 
18 870 deutſche Auswanderer, außerdem noch 41 864 Auswande⸗ 
rer aus fremden Staaten. 

Ausland. 

Wien, 9. Juni. Dem „Armeeblatt“ zufolge iſt der Vertrag 
zwiſchen Italien und der öſterreichiſchen Waffenfabrik, betreffend 
die Lieferung von 800 000 Gewehren 6,5 mm Kaliber Syſtem 
Mannlicher, perfekt geworden. Die Ablieferung hat binnen 30 
Monaten zu erfolgen. 

Salzburg, 9. Juni. Trotz des anhaltenden Regens verlief 
das deutſche akademiſche Sängerfeſt glänzend. Es wurde die 
Gründung eines Bundes fümmtlicher ſtudentiſchen Geſang⸗ 
vereine der deutſchen Hochſchulen beſchloſſen und Dresden als 
Schauplatz des nächſten akademiſchen Sängerfeſtes im Jahre 
1896 beſtimmt. 

Budapeſt, 9. Juni. Der Kaiſer hat Budapeſt, das bisher 
nur Hauptſtadt Ungarns hieß, zur ungariſchen Reſidenzſtadt, dem 
gleichen Range, den Wien in der öſterreichiſchen Reichshälfte 
einnimmt, erhoben. 

London, 9. Juni. Bergarbeiterkongreß. Die Debatten be⸗ 
züglich des Achtſtundentages veranlaßten heftigen Streit zwiſchen 
den engliſchen und den kontinentalen Delegirten. Die Engländer 
wollen den Achtſtundentag nur für Arbeiten unter der Erde be⸗ 
willigen, während die Kontinentalen denſelben für alle Berg⸗ 
leute ohne Unterſchied eingeführt wiſſen wollen. Dem Präfiden⸗ 
ten der belgiſchen Arbeiterabtheilung Callevaert wurde infolge 
ſeiner heftigen Ausfälle das Wort entzogen. Die Entſcheidung 
über den Achtſtundentag iſt vertagt worden. 

Kopenhagen, 9. Juli. Siebenunddreißig deutſche Künſtler 
find heute Vormittag aus Berlin hier eingetroffen und von dem 
Marinemaler Locher empfangen worden. Zu Ehren der Gäſte 
werden mehrere Feſtlichkeiten veranſtaltet werden, unter anderem 
bei dem als Kunſtmäcen bekannten Brauer Jacobſen in Carls⸗ 
berg. Heute findet ein gemeinſchaftlicher Beſuch des Thorwaldſen⸗ 
Muſeums ſtatt. 

Provinzialnachrichten. 

Märk. Friedland, 7. Juni. (Unglück durch Schußwaffe). Geſtern 
Vormittag ereignete ſich in dem ¼ Meile von hier entfernten Dorſe 
e eim bedauerliches Unglück, welches zwei Familien in die größte 

etrübniß verſetzt hat. Es vergnügten ſich dort die jungen Leute mit 
Schießen nach einem Brette. Dem Pflegeſohn des Bauern Genke, welcher 
dort vorbeiging, wurde zugeredet, an dem Schießvergnügen theilzunehmen. 
Nachdem er mit einem Gewehr geſchoſſen hatte, ſollte er auch mit einem 
Revolver feuern. Da ſich Genke mit dieſer Waffe nicht vertraut machen 
konnte, trat der Bauerſohn Tetzlaff, welcher Soldat geweſen iſt, hinzu, 
um ihm die Handhabung der Waffe zu zeigen. In dieſem Augenblick 
entlud ſich der Schuß, und die Kugel drang dem Tetzlaff in die Stirn. 
Derſelbe fiel lautlos um und war auf der Stelle todt. Genke hat ſich 
geſtern Mittag bei dem Amtsvorſteher hierſelbſt Wen 
Kr. . 

Stuhm, 8. Juni. (Eine nette Schwiegertochter) er ſich Em in 
Stuhmerfeld wohnende Wittwe erkoren. Die ftandesamtlibe Trauung 
war bereits vollzogen und die kirchliche Einſegnung ſollte am zweiten 
Feiertage ſtattfinden. Mutter und Sohn, der neugebackene Ehemann, 
begaben ſich am erſten Feiertage noch einmal gemeinſam in die Kirche, 
die junge Frau allein zu Hauſe zurücklaſſend. Bei der Rückkehr aus 
der Kirche fanden die beiden die Haus⸗ und Wohnſtubenthür offen und 


‚ Jubten nun, nichts Gutes ahnend, nach der jungen Frau, aber leider 
vergeblich; denn dieſe hatte die Abweſenheit ihres Mannes und ihrer 
Schwiegermutter benutzt, unter Mitnahme von 300 Mk. an baarem Geld 
und verſchiedenen Kleidungsſtücken das Weite zu ſuchen. 

Neuſtadt, 8. Juni. (Weſtpreußiſche Trinkerheilanſtalt). Nachdem in 
dem anmuthigen Thale zu Sagorſch in waldiger Umgebung ein geeignetes 
Grundſtück für die Trinkerheilanſtalt für Westpreußen gekauft iſt, werden 
daſelbſt noch Bauten ausgeführt, um das Grundſtück für dieſen Zweck 
einzurichten. Nach Vollendung der Bauten ſoll die Anſtalt im Auguft 
eröffnet werden. 

Pr. Holland, 8. Juni. (Taubſtummen⸗Hochzeit). In Herrndorf fand 
dieſer Tage die ſeltene Hochzeit eines taubſtummen Paares ſtatt. Auf 
dem Standesamte war als Zeuge ein früherer Taubſtummenlehrer, 
welcher das Verſtändniß der Handlung vermittelte, während vor der 
kirchlichen Trauung die Reihenfolge der Handlungen dem Paare ſchriftlich 
vorgelegt und erklärt wurden. 

Mohrungen, 8. Juni. (Falſche Goldſtücke). In mehreren Ortſchaften 
des hieſigen Kreiſes, ſo in Wieſe, Goldbach und Reichertswalde, hat ſich 
vor kurzem ein Händler gezeigt, welcher von den Einwohnern ſelbſt⸗ 
gefertigte Leinwand kaufte und dieſe mit 20 Mark⸗Stücken bezahlte, aus 
denen er ſich noch häufig Silbergeld herauszahlen ließ. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, waren die Goldſtücke nicht echt, die Goldfarbe verſchwand 
binnen wenigen Tagen und ließ einen weißen Untergrund durchblicken. 

(Krsbl.) 

Eydtkuhnen, 8. Juni. (Die Auswanderer aus Rußland) mehren 
ſich wieder. So trafen im Laufe des geſtrigen Tages ungefähr 225 
Köpfe Mennoniten mit den ruſſiſchen Zügen auf der Reiſe nach Amerika 


hier ein. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juni 1892. 

— (Herr Oberlandesgerichtspräſident Elteſter aus 
Marienwerder), Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath, unterzog geſtern das 
hieſige Landgericht und Amtsgericht einer Inſpektion. Am Abend ver⸗ 
einigten ſich die richterlichen Beamten und Rechtsanwälte mit dem Herrn 
Oberlandesgerichtspräſidenten zu einem Abendſchoppen im Hotel „Drei 
Kronen“. 

— (Neue Reichsbank⸗Nebenſtelle). Am 1. Juli wird in 
Lüneburg eine von der Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg abhängige 
Reichsbank⸗Nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet. 

— (Beendigung der Schulpflicht). Die geſetzliche Schul⸗ 
pflicht erreicht ihr Ende nicht mit dem Eintritt eines beſtimmten Termins, 
ſondern erſt mit der Entlaſſung aus der Schule. Der Eintritt des 
Termins berechtigt die Eltern nur, die Entlaſſung des Kindes zu fordern, 
nicht aber daſſelbe eigenmächtig aus der Schule zu nehmen. Eltern, 
welche ein über 14jähriges, aber noch nicht entlaſſenes Kind nicht zur 
Schule ſchicken, ſind nach einem Urtheil des Kammergerichts vom 2. Juni 
in Schulverſäumnißſtrafe zu nehmen. 

— (Der ſchießt am beſten?) Jetzt iſt wieder die Zeit der 
Schützenfeſte herangekommen und damit die Erörterung der Frage: Wer 
ſchießt am beſten? Nach der landläufigen Vorſtellung muß ein guter 
Schütze auch ein wackerer gecher ſein. Darüber iſt jedoch Dr. Heim, 
Profeſſor an der Univerſität Zürich, nach ſeinen Auslaſſungen in der 
„Internationalen Monatsſchrift zur Bekämpfung der Trunkſucht“ ganz 
anderer Meinung. Er ſchreibt: „An großen Schützenfeſten der Schweiz, 
ſowie der umliegenden Länder haben ſich in der Regel Schweizer durch 
ihre Treffſicherheit ausgezeichnet, und an manchen außerſchweizeriſchen 
großen Schützenfeſten wurde ein Schweizer Schützenkönig. Ich hatte nun 
letzter Tage Gelegenheit, mit einem ſolchen Schützen erſter Ordnung zu 
ſprechen und erfuhr dabei folgende intereſſante Dinge: Nur ſolche, die 
im Trinken mäßig ſind, ſchießen ſicher und gut. Aber auch der mäßige 
Trinker darf vor einem Schützenfeſte wenigſtens 2—3 Wochen gar keinen 
Tropfen alkoholiſcher Getränke mehr genießen und muß abends zeitig zu 
Bett gehen, wenn er mit ſeinen Schießreſultaten in erſte Linie ſich ſtellen 
will. So machen es alle jene Berühmtheiten unter den Schützen. Einige 
derſelben üben beſtändige Enthaltung von alkoholiſchen Getränken und 
nähren ſich vorherrſchend von Milch, Eiern und Käſe. Zahlreiche auf⸗ 
tauchende Größen erſter Ordnung unter den Schützen ſind raſch für 
immer gefallen, weil fie den alkohsliſchen Getränken nicht genügend ent⸗ 
ſagten. Ein anderer großer Schütze verſicherte mir, daß der Tabak für 
den Schützen oft faſt ebenſo gefährlich ſei, wie der Wein, und daß ſtarke 
Raucher niemals Schützen erſter Ordnung ſein könnten“. Vielleicht ver⸗ 
ſuchen unſere Schützen einmal dieſes Mittel. 

— (Der Theekeſſel geht in Penſion). Er hat ausgeſummt 
und ausgeſungen, höchſtens daß noch ein programmwidrig kühler Juni⸗ 
abend ihn da und dort zu letzter Dienſtleiſtung ruft; im allgemeinen 
haben die heißen Getränke Grog, Punſch und Thee ihr Regiment abge⸗ 
geben und die Milchſatte, die Frucht⸗ und Bierkaltſchalen oder der Moſel⸗ 
wein mit ſeinem duftigen Waldmeiſter im Bunde reißen die Herrſchaft 
an ſich. Wenn nun ein ſo vielverdientes und nützliches Inſtrument 
ſeinen Sommerſchlaf antritt, ziemt es ihm einen ehrenvollen Nekrolog zu 
weihen. Was hat er nicht alles mit angeſehen, der tiefverſchwiegene 
Theekeſſel, vom the dansant, dem Damenkränzchen, dem politiſchen Thee⸗ 
abende, wie der großen Theegeſellſchaft müßte er erzählen können. Das 


in wüften Kreiſen und bei schlechten Frauen Bergeffen ſuchte. 
O, der Schmach! 


Dann verglich ſie Lornows Charakter mit dem Totzenbachs 


und kam endlich zu dem Schluß, daß ſie den letzteren doch 
über Lornow ſtellen müſſe und daß ſie wohl gethan habe, ſehr 
wohl gethan, ihr Lebensſchickſal an das feine gebunden zu haben. 

Darüber ſchlief ſie endlich ein, und der nächſte Morgen 
fand ſie wieder in ſich klar und ruhig, nur wuchs ihre Bitter⸗ 
keit auf Lornow. 

Onno kam ſie zu beſuchen, und ſeine Beichte von geſtern 
zog heute eine ziemlich erregte Unterhaltung nach ſich. Sie ge⸗ 
lobte zwar ſtrengſte Verſchwiegenheit, aber es war eine gewiſſe 
Schärfe in ihr, welche ſie zu einer ungemilderten Verurthei⸗ 
lung ihres Bruders von neuem hinriß und ihn innerlich gegen 
ſie erkaltete. 5 

„Man merkt ihr ſchnell an, daß ſie ſich als die dereinſtige 
große Dame gegen den armen Leutnant aufſpielen wird. Ich 
hätte ihr mehr Wärme und Weiblichkeit zugetraut!“ ſagte er 
nachher zu Helo, die ihn ihrerſeits ſanft und herzlich begütigte. 

„Wer weiß, Onno, ob ſie nicht fühlt, daß bei uns bei⸗ 
den mehr Glück und Liebe iſt, als bei ihr. Mir kommt es 
immer ſo vor, als wäre Marias Seele eine Harfe, auf welcher die 
ſchönſten Töne plötzlich verſtummt find,“ ſagte ſie nachdenklich. 

„O, Du ſüße Kindesweisheit, wie trifſt Du das Rechte!?“ 
rief er feurig. 

So vergingen zwei Wochen in der gewohnten Weiſe. Maria 
empfing jetzt täglich Briefe von ihrem Verlobten und antwortete 
pünktlich, denn es war ihr eine große Wohlthat, ihm ſo im⸗ 
mer näher zu treten und ihn verſtehen zu lernen. 

Dann blieb eines Tages der gewohnte Brief aus; es 
kamen ſtatt deſſen drei, vier Telegramme, und das letzte 
brachte die Kunde, daß die Baronin Totzenbach in den Armen 
ihres Sohnes ſanft entſchlafen ſei. & 


Die lang erwartete Nachricht rief eine große Aufregung 
bei den Iſenreuts hervor. Graf Bolko und Onno rüfteten ſich 
ſofort, zur Begräbnißfeier abzureiſen; es fand eine große Be⸗ 
rathung in Gräfin Paulas Zimmer ſtatt, die dahin entſchieden 
wurde, daß Maria Trauer anlegen müſſe, daß aber die Tante 
und die Coufinen der Höflichkeit Genüge leiſteten, wenn ſie 
Kränze ſchickten und ſich für eine Woche von größeren Feſten 
fern hielten. 

Maria war ſehr ernſt und nachdenklich. Sie begriff den 
tiefen Schmerz ihres Verlobten, konnte aber trotz ihrer aufrich⸗ 
tigen Theilnahme nichts anderes denken, als: „Jetzt wird er 
kommen!“ Und in ihrer Seele war ein großes Bangen und 
Widerſtreben, wie ſehr ſie ſich daſſelbe auch wegzuleugnen ſuchte. 

„Maria, darf ich Dir helfen, die Trauertoilette auszuſuchen?“ 
fragte Elma, die jetzt ebenſo wie die Mutter immer ſehr liebens⸗ 
würdig war. 

„Ich würde Dir ſehr dankbar ſein, Elma; aber noch mehr, 
wenn Du alles ohne meine Hilfe anſchaffteſt, — ich möchte — 
Du kannſt denken —“ N 

„Sie will an Totzenbach ſchreiben! Wie natürlich! Wie 
liebevoll, mein gutes Kind! Du thuſt recht, er braucht jetzt Deine 
Zärtlichkeit mehr als je!“ rief Gräfin Paula. 8 

Ja, dasſelbe ſchrieb auch er auch im nächſten Briefe, 

„Ich komme mir fo unbeſchreiblich einſam vor, halte Du 
mich mit Deiner Liebe, ſei Du mein Ankergrund, ich will es 
Dir lohnen durch Dein ganzes Leben!“ Sichtlich war er ſeht 
erſchüttert und erzählte ihr von den letzten Stunden der Mutt 
in einem bogenlangen Briefe. 1 

Graf Bolko und Onno kehrten allein vom Begräbniß 15 
rück — Onno ganz beredt über Totzenbachs Liebenswiirbigle., 
und Herzlichkeit und voll Bewunderung für den vornehmen © 
ſeiner Lebensweiſe und Umgebung. 2 

(Fortſetzung folgt.) 


mild aufregende Arom befeuerte am diskreten Theetiſch für Zweie den 
ſchüchternen Hageſtolz zur längſterwarteten Erklärung, es hielt den einſam 
„ochſenden“ Studio, der wegen irgend welch unüberwindlicher Hinderniſſe 
die Kneipe ſchwänzen muß, über den Büchern wach — — und vieles, 
vieles andere ſah er und weiß trotz alldem nichts davon zu erzählen. 
Das ſollte man eigentlich für ſehr diskret halten, aber die Menſchen ſind 
einmal mehr neugierig, als dankbar veranlagt und ſo bezeichnen ſie 
jemanden, der trotz alles Empfangens nicht reproduktionsfähig iſt, als 
„Theekeſſel“. Der wirkliche Theekeſſel nimmt das ebenſo wenig übel, wie 
das wirkliche Schaf die Entleihung ſeines Namens für herabwürdigende 
Zwecke. Wenn die Schwalben heimwärts ziehen, kommt er wieder in 
Dienſt, willig wie vorher ſummt er ſein Lied, ſieht alles und bleibt ver⸗ 
ſchwiegen. 

— (Ueber die Anlage eines Holzhafens in Thorn) hat die 
hieſige Handelskammer eine Denkſchrift ausgearbeitet, welche der Staatsregie⸗ 
rung zugegangen iſt und der wir nachſtehende Angaben entnehmen: Schon 
feit einer Reihe von Jahren find die Beſtrebungen der Handelskammer 
auf Anlage eines Holzhafens unterhalb der Stadt Thorn am rechten 
Weichſelufer gerichtet, angeſichts der ungeheuren Schäden, welche an 
deutſchem und fremdem Kapital durch Hochwaſſer, Sturm und Eisgang 
herbeigeführt werden; ferner ſind dieſe Beſtrebungen der Handelskammer 
aber auch geleitet worden von der Ueberzeugung, daß eine ſolche Anlage 
für den Holzhandel im allgemeinen, wie ſpeziell für das ganze Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsleben der Stadt Thorn von der höchſten Bedeutung ſein 
müſſe. Naturgemäß bildet Thorn für alle aus Polen, Rußland und 
Galizien den Weichſelſtrom herunterkommenden Hölzer den erſten Markt, 
den die Importeure von Holz mit Vorliebe aufſuchen, um hier ihre Ordre, 
bezw. günſtige Konjunkturen abzuwarten. Während dieſer Liegezeit find 
die Eigenthümer der Hölzer genöthigt, dieſe auf freiem Strome liegen zu 
laſſen, wobei ſie allen den oben geſchilderten Gefahren und Verluſten 
preisgegeben ſind. Um dieſen Gefahren zu entgehen, bleibt den Impor⸗ 
teuren nur die Wahl, entweder den Hafen von Brahnau oder den in 
Danzig aufzusuchen; aber auch dieſe beiden Häfen können für den Unter⸗ 
nehmer verluſtbringend werden und hindern ihn an der freien Verfügung 
über die Waare. Die Einfahrt in den Brahnauer Hafen, der außerdem 
zeitweiſe überfüllt iſt, iſt mit erheblichen Koſten verbunden und dieſe ge⸗ 
ſtatten dem Unternehmer kaum, nach Ueberwinterung den Hafen wieder 
zu verlaſſen, um gegebenen Falles auf dem Weichſelſtrome die unbehin⸗ 
derte Dispoſition über die Hölzer wieder zu erlangen; ſucht der Importeur 
ſtatt Brahnau aber den Hafen in Danzig auf, ſo begiebt er ſich damit 
erſt recht aller Vorzüge der freien Verfügung. Aller dieſer Schwierigkeiten 
werden die Unternehmer überhoben, wenn ſie einen Hafen bei Thorn 
finden. Die großen Vortheile, welche ein Holzhafen bei Thorn dem 
ganzen Holzhandel bieten würde, ergeben ſich aus dem Vorſtehenden von 
ſelbſt; hervorgehoben muß aber werden, daß neben der ungehinderten 
Verfügung und der Sicherheit im Thorner Hafen Käufer und Verkäufer 
hier Gelegenheit haben würden, die Hölzer ſo zu bergen, daß ſie damit 
bei den hieſigen Bankinſtituten unter Lombard gehen und ruhig günſtige 
Konjunkturen längere Zeit hindurch abwarten können. Das Hafenterrain 
beginnt 3 Kilometer unterhalb Thorn, ſüdlich bei der projektirten Hafen⸗ 

einfahrt an der Ziegeleikämpe, zieht ſich auf ſtädtiſchem Terrain nordöſtlich 
bis an den Ziegeleipark hin, von da weſtlich bis zur Rayongrenze des 
Fort IVa, längs derſelben in gleicher Richtung bis zur Feldmark von 
Krowiniec, dann bis zur ſtädtiſchen Förſterei Smolnik, von hier ſüdlich 
zur Okraczyner Kämpe, und endlich öſtlich, ziemlich gleichlaufend mit der 
Weichſel, wieder bis zur Hafeneinfahrt. Dieſe Grenzlängen haben eine 
Ausdehnung von 5918 Meter. Der Hafendeich iſt durchweg in der Höhe 
des neu erhöhten Niederungsdeiches der Thorner Stadtniederung mit 
8,5 Meter am Thorner Pegel projekirt mit einer Kronenbreite von 5 Meter. 
Die Hafenſohle ift auf 0,75 Meter unter O am Thorner Pegel feſtgeſetzt. 
Der Hafen umfaßt ein Areal von 64 Hektar 90 Ar 52 Quadratmeter, 
von welchen 60 Hektar der Stadt Thorn gehören; der Werth des ge⸗ 
ſammten Terrains beläuft ſich auf 35 154 Mark. Das ganze Terrain 


längs des Banketts im Norden des Hafens eignet ſich zu Holzauswaſch⸗ 


und Holzlagerplätzen, und es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß auf 
den den Hafen an der Landſeite begrenzenden Grundſtücken induſtrielle 
Anlagen aller Art entſtehen werden; dadurch würde der dortige ſtädtiſche 
Grundbeſitz erheblich im Werthe ſteigen und auch dem ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinwohl ſonſtiger Vortheil erwachſen. Eine Bahnverbindung der Ufer⸗ 
bahn mit dem Hafen würde ohne erhebliche Schwierigkeiten längs der 
Höhe des Ziegeleiwäldchens ausführbar ſein. Der Hafen wird Raum 
für 200 Traften bieten. Der Koſtenanſchlag beziffert ſich auf 898 354 Mk. 
Die Handelskammer hofft, daß ihr die Unterſtützung der Staatsregierung 
und auch auswärtiger Intereſſenten, ſelbſt in Polen und Galizien, zu 
theil werde. In den Jahren 1887/90 paſſirten jährlich durchſchnittlich 
2074 Traften, von denen durchſchnittlich 500-600 Traften den Hafen 
in Anſpruch nehmen werden; 100 Traften dürften permanent lagern. 
Bei einer Gebühr von 15 Mk. pro Woche und Traft ergiebt ſich ein 
Bruttoertrag von 78000 Mk. d. i. 8 ½ / Verzinſung, wovon nach Abzug 
der Verwaltungs- und Reparaturkoſten noch 70200 Mk. zur Verzinſung 
und Amortiſation des Anlagekapitals übrig bleiben würden. 


— Gatholiſcher Lehrerverein). Geſtern fand eine Sitzung 
des hieſigen katholiſchen Lehrervereins im Saale des Herrn Nicolai ſtatt. 
een ſich auch Mitglieder der katholiſchen Lehrer: 
Be r und Culmſee und mehrere Geiſtliche aus der Stadt 
treter des Pr 5 Anweſend waren über 50 Perſonen. Auch ein Ber: 
erſchienen u voimialvorſtandes, Herr Lehrer Kamulski aus Danzig, war 
der erſten * überbrachte Grüße des Danziger Vereins. Mit Abſingung 
einer Anf trophe des Liedes „Großer Gott, wir loben Dich“ und mit 

8 . des Vorſitzenden, Herrn Rektor Samietz, wurde die 
einen Born 10 Uhr eröffnet, Hierauf hielt Herr Lehrer Bator⸗Thorn 
ferent verb 5 über das Thema: „Die Lektüre unſerer Jugend“. Re 
Punkte: 0 tete ſich in ſeinem °/,ftündigen Vortrage über nachſtehende 
9 Arten ) Verbreitung der Jugendlektüre. 2) Die richtige Leſemethode. 
Jugendſch und Nutzen der guten Lektüre. 4) Kennzeichen einer guten 
richtun rift. 5) Arten und Nachtheile der ſchlechten Lektüre. 6) Ein⸗ 
hafte Beben Schillerbibliotheken. An den Vortrag knüpfte fid) eine leb⸗ 
verändert an an; die vom Referenten aufgeſtellten Leitſätze wurden un⸗ 
Lehrer En a Nach einer Pauſe von 10 Minuten hielt Herr 
Üben Or ka- Wielkalonka einen Vortrag über die Bedeutung des katho⸗ 
richts. zdensweſens auf dem Gebiete der Erziehung und des Unter- 
trages Abſtand ee Zeit wurde von einer Beſprechung des Vor⸗ 
wind lier e e e eee wee 
neferrte 3 wurde. Der Delegirte des Provinzialverbandes 
Ocgenſchaft 4 en mit der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 

d machte 8 Vertrag, empfahl dieſelbe den Vereinsmitgliedern 
abzuhaltende Novi Mittbeilungen über die während der Herbſtferien 

nung erſchö i de nn in Danzig. Damit war die Tages⸗ 
Vepflogen, is Der Borfigende gab hierauf ein Reſumee über die 
Rail n Verhandlungen und ſchloß die Sitzung mit einem Hoch auf 
m darauf folgenden Mittagsmahl betheiligten 


ſch 4 5 Papſt. An de 
ſerſonen. Es wurden Toaſte ausgebracht auf den Verband, die 


Es lagen fünf neue Anmeldungen vor, 


um Straße fiel der Vernichtung anheim. 


Gäſte, den Thorner Zweigverein u. a. — Die nächſte Verſammlung findet 
am 13. Auguſt ſtatt. 

— (Ausflug). Der unter Leitung des Herrn Diviſionspfarrer 
Nikel ſtehende Cäcilienverein (an der St. Jakobskirche) unternimmt bei 
günſtigem Wetter am Sonntag Nachmittag 2 Uhr 30 Min. vom Stadt⸗ 
bahnhofe aus einen Ausflug nach Ottlotſchin. 

— (Der Okkultiſt Herr Dr. Czeslaw Czynski) iſt aus 
Poſen kommend in unſerer Stadt eingetroffen und beabſichtigt, mehrere 
Vorträge verbunden mit Experimenten aus dem Reiche des Okkultismus 
zu halten. Herr Dr. Czynski ſtudirte die neueſten Anwendungen des 
Hypnotismus, Magnetismus und Uebertragung der Krankheiten in der 
„Charité“ zu Paris und bereiſte ſeit zwei Jahren Europa, Afrika und 
Klein⸗Aſien. Die Okkultiſten, welche ſich als Gegner des Spiritismus 
darſtellen, erſtreben die Erforſchung des Hypnotismus, Magnetismus, 
Pſychismus und der Magie, indem ſie die Lehren der Chirognomie, 
Phyſiognomie, Phrenologie und Graphologie behandeln. Morgen (Sonn⸗ 
abend) Abend 9 Uhr hält Herr Dr. Czynski im kleinen Saale des Artus⸗ 
hofes vor eingeladenen Hörern einen Vortrag über Okkultismus, welchem 
demnächſt ein öffentlicher Vortrag folgen ſoll. 

— (Dampfer „Bromberg“). Glücklicherweiſe beſtätigt ſich die 
Nachricht von dem Unglücksfalle des Dampfers „Bromberg“ nicht. Der 
Dampfer war nur auf den Grund gerathen; er konnte erſt nach längerer 
Zeit flott gemacht werden. Die Nachticht war ein wie faſt ſtets unzu⸗ 
verläſſiges Schiffergerücht. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt auf 
dem altſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,30 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. 
— Eingetroffen ift geſtern Nachmittag auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Danzig“ mit einer Ladung Wein für die Firma Dammann u. Kordes, 
eiſernen Pflugſchaaren, Petroleum und Kolonialwaaren und einem be⸗ 
ladenen und einem unbeladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


port von 98 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


RE Mannigfaltiges. 


(Auf dem jetzigen Chirurgenkongreß) in Berlin 
beſprach u. a. Profeſſor Bruns⸗Tübingen die chirurgiſche Be⸗ 
deutung der neuen Feuerwaffen, beſonders des Mannlicher⸗ 
gewehres. Gefährlich ſeien die neuen Geſchoſſe beſonders bis 
400 Meter Entfernung; bis zu einer Entfernung von 4000 
Meter durchdringen die Geſchoſſe noch Knochen. Da jedoch der 
Nahekampf verſchwinden werde, ſeien allzuweitgehende Befürch⸗ 
tungen für die Zukunft ungerechtfertigt. So früh wie möglich 
ſei der antiſeptiſche Verband anzuwenden. Das Krankenträger⸗ 
perſonal ſei im Anlegen von Verbänden beſſer auszubilden. 

Der ſtudentiſche Brauch der Fuchstaufe auf 
der Rudelsburg), die am Vormittag des Pfingſtſonntags zu 
erfolgen pflegte, iſt in dieſem Jahre unterſagt worden. 

(Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Sozialiſten und 
der Polizei) hat am Mittwoch in Krefeld ſtattgefunden, weil 
letztere eine Verſammlung auf den Jüchtelner Höhen bei Krefeld 
verhindern wollte. Die Gendarmen hieben mit blanker Klinge 
drein. Die Sozialiſten riſſen vom Wirthshaus die deutſche Fahne 
herab und hißten eine rothe Fahne auf. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

(Acht Menſchen vom Zlitz getödtet). Das Ge 
witter am Sonnabend Abend, welches überall in den öſter⸗ 
reichiſchen Voralpen mit großer Gewalt niedergegangen war, hat 
im Gaminger Gebiete (Niederöſterreich) den Verluſt von acht 
Menſchenleben zur Folge gehabt. Auf dem Wege zwiſchen Lacken⸗ 
hofen und Kienberg, im ſogenannten „Thormäuern“, ſchlug der 
Blitz in das Bauernhaus Aſtall des J. Hagenhuber, das zur 
Gemeinde Gaming gehört, ein und ſteckte daſſelbe in Brand. 
Die Eltern und 6 Kinder im Alter zwiſchen 2 und 14 Jahren 
waren, wie von den Nachbaren berichtet wird, beim Gebet in 
einer Stube verſammelt. Es muß angenommen werden, daß 
nicht alle vom Blitze getödtet wurden, da die herbeigeeilten Leute 
noch ein leiſes Wimmern der Kinder hörten, aber bei der allge⸗ 
meinen Ausdehnung des Brandes war eine Rettung der Armen 
nicht mehr möglich. Die Unglücksſtätte, welche anderthalb Stun⸗ 
den von der Station Kienberg⸗Gaming im Erlafthale liegt, bot 
einen ſchaudererregenden Anblick. Das Haus ſammt den Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und allen Geräthen iſt dem Erdboden gleichge⸗ 
macht, und mit Mühe und Noth waren die verkohlten Reſte von 
6 Leichen zu finden; die Leichen der zwei kleineren Kinder 
konnten nicht mehr gefunden werden. Nur die achtzigjährige 
Großmutter, die Mutter des Bauern, welche zur Zeit der Kata⸗ 
ſtrophe außer Hauſe war, iſt dem Tode entronnen. Die Eltern 
der Bäuerin waren zugegen, als man die verkohlten Reſte der 
Familie in drei Särge legte, welche auf den Ortsfriedhof von 
Gaming übertragen wurden. 

(Geiftestranf). Der Polizeikommiſſar Dreſch, der ſ. Z. 
Ravachol verhaftet hat und dafür mit dem Kreuz der Ehren⸗ 
legion ausgezeichnet wurde, iſt in Folge der Drohbriefe, die er 
ſeitdem unaufhörlich bekam und von denen die meiſten zweifel⸗ 
los das Werk dummer Spaßmacher waren, geiſteskrank geworden. 

(Fallliment). Die „Neue Oriental Banking⸗Korporation“ 
in London fallirte mit 5 ¼ Millonen Pfund Paſſiva. Das 
Falliſſement wurde veranlaßt durch das Sinken des Silberpreiſes 
und die Zurückziehung einiger Depots. — Eine beſondere Abend⸗ 
Ausgabe des „Standard“ meldet: Die „Neue Oriental⸗ Banking 
Korporation“ ſuchte bei der Bank von England um Hilfe nach, 
welche ihr jedoch verſagt wurde. 

(Großes Feuer). In Moskau hat, wie die rufſiſchen 
Blätter melden, ein gewaltiges Schadenfeuer ſtattgefunden. Am 
Nachmittage des 30. Mai brach in einem Neubau der Meſch⸗ 
kowſchen Parkettiſchlerei (im Jakimanokiſchen Stadttheile) das 
Feuer aus, deſſen Urſache Brandſtiftung geweſen ſein ſoll. Die 
Flammen griffen, entfacht durch heftigen Wind, mit raſender 
Schnelligkeit um ſich, und als die Feuerwehr auf dem Platze 
erſchien, brannten bereits 3 Häuſer. Die Mannſchaften ſämmt⸗ 
licher Löſchkommandos Moskaus wurden alarmirt und arbeiteten 
mit den größten Anſtrengungen; ſie vermochten aber nichts gegen 
das entfeſſelte Element auszurichten: Haus um Haus, Straße 
Sämmtliche Häuſer 
des Nowy und Stary Ogorodny Perenlok, des Iwanowpſchen 


Perenlok bis zur Krimſchen Chauſſee — an Zahl etwa 100 — 


ſanken in Aſche; der Schaden ſoll eine Million Rubel ausmachen. 


Der Moskauer Generalgouverneur — 
verbrachte mehrere Stunden auf dem Brandplatze und leitete 


Großfürſt Sergius — 


perſönlich die Löſcharbeiten. Viele Feuerwehrleute haben erheb⸗ 
liche Verletzungen davongetragen und edenſo erlitt der Ober⸗ 
polizeiwachtmeiſter Wlaſſowski Brandwunden an den Händen. 
Auf dem ganzen, 50 000 Quadratfaden umfaſſenden Platze iſt 
nur eine kleine Kapelle verſchont geblieben. Seit dem Jahre 
1882 hat in Moskau ein Feuer mit ſo verheerenden Wirkungen 
nicht gewüthet. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Petersburg, 10. Juni. (Privattelegramm). Eine 
furchtbare Feuersbrunſt wüthete in der Gouvernementsſtadt 
Kowno. Dreihundert Häuſer ſind bis auf den Grund 
niedergebrannt. Zweitauſend Perſonen ſind ohne Obdach 


und Nahrung. 

Warſchau, 10. Juni. Waſſerſtand der Weichſel 
bei Zawichoſt geſtern 8 Uhr abends 1,98 Meter, heute früh 
8 Uhr 2,80 Meter. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
10. Juni] 9. Juni 


212—85 | 213—50 


anknoten p. Kaſſa .» .» » 
ea 212—70 | 213—35 


Preußiſche 4% Konſols * 106—80 106—70 

Polniſche Pfandbriefe 5 . . . 67-30 6720 

Bolnifde iquidationspfandbriefe . 65—40 66— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 96-10] 96—20 


Diskonto Kommandit Antheile 5 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 60 


Oeſterreichiſche Banknoten 171— 171— 
Weizen gelber: Juni 187—25 | 188— 

Su ag a AN SEP eee 187—25 | 188— 

loks in Mewortt % 99— 5 9—/, 


Roggen lese n e ut 
unt : ,, ee 


une ul!!ßi 448 18. 
uli⸗Aug ut!!! „„ 14180 118050 
Rüböl: Juni e e e e e eee eee 
Sept. Okt ³ [5210 52-90 
Spiritus Au EEE 
, hart sore HUDB- ED — 
r chen ERETEIEEBTHIN HET 
70er Zuni-Quli . . . . I 36-80] 36—60 
70er Auguſt⸗Sept. 37-—40 


St ir na dr eh 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 9. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 59,50 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 38,50 Mk. Gd. 
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Thorner Marktpreiſe 23 8883 888 
am Freitag den 10. Juni. 8 8 380 8 S8 2 
382 3 
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— » » — mo 
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Kollekte für Synodalzwecke. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für Synodalzwecke. , . 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9 Uhr: 5 — Paſtor Gaedke. 

vangeliſche Gemeinde in Moder: 
Borm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 


Pfefferkorn. ; 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


aprt 7 Re Juni, Nachm. 1 Uhr: 
eſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnun 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. ne Pe mung 
Das Geheimniß der großen Beliebtheit ift die Wirkſamkeit. 
Petzewo (Rbz. Marienwerderſ. Die Anlagen meiner Krankheit waren 
nach Erkältung zuerſt Andrang des Blutes nach Kopf und Bruſt, öfters 
Naſenbluten, Gicht und Rheumatismus, danach Verſtopfung, nt 
ſchlag, Huſten, Katarrh, Hals⸗ und Lungenleiden ꝛc. Da ſich dieſe Krank⸗ 
heiten nach den ſchon gebrauchten medizmiſchen Mitteln nicht entfernen 
wollten, ſo habe ich in dieſem Frühjahr die Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen (& Schachtel Mk. 1.— in den Apotheken) ange⸗ 
wendet. Hierdurch bin ich jetzt ein faſt ganz geſunder Menſch und ſpreche 
hiermit meinen dafür ſchuldigen Dank aus. J. Patzwahl, Beſitzer. 
(Unterſchrift beglaubigt). — Man achte beim Einkauf ſtets auf das weiße 
Treuz in rothem Grunde. 


Nachruf. 
Am 9. ds. verſtarb ? 


Herr Verlagsbuchhändler und Stadtrath 


Ernst Lambeck, 
Mitglied des Herrenhauſes. 


Derſelbe hat ſeit dem Jahre 1870 dem unterzeichneten Kollegium 
angehört, von dem Vertrauen der Gemeinde gewählt und von dem Magiſtrat 
mit der Vertretung des Patronats beauftragt. So lange der Zuſtand ſeiner 
Geſundheit es zuließ, hat er allezeit mit großem Eifer an unſern Arbeiten 
theilgenommen. Sein Andenken wird unter uns in Ehren bleiben. 


der Gemeinde Kirchenrath der altſtädt. evang. Kirche. 


Regulativ 


für die Gemeinde⸗Einkommenſtener in der Stadt Thorn. 


55 Gemäßheit des § 53 Nr. II der Städte⸗Ordnung für die öſtlichen Provinzen 
vom 30. Mai 1853 und auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten vom 13. Januar 
1892 wird hierdurch für den Gemeindebezirk Thorn nachſtehendes Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
fteuerregulativ erlaſſen: 


8 1. 
Vom 1. April 1892 ab ſollen zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen werden: 
a. alle diejenigen, welche in dem Stadtbezirke nach den Beſtimmungen der Geſetze 
ihren Wohnſitz haben ($ 3 Abſ. 2 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853) ; 
b. alle diejenigen, welche, auch ohne im Stadtbezirk zu wohnen, ſich länger als drei 
Monate in demſelben aufhalten (8 8 des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. November 


1867); 
e. Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Berggewerkſchaften, ein: 
etragene Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder 
u und juriſtiſche Perſonen, insbeſondere auch Gemeinden und weitere 
ommunalverbände, welche in dem Stadtbezirke Grundbeſitz, gewerbliche Anlagen, 
Eiſenbahnen oder Bergwerke haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen 
oder Bergbau betreiben, hinſichtlich des ihnen aus dieſen Quellen zufließenden 
Einkommens ($ 1 Abſ. 1 des Geſetzes vom 27. Juni 1885); , 
d. der Staatsfiskus hinſichtlich des Einkommens aus den von ihm im Stadtbezirke 
betriebenen Gewerbe-, Eiſenbahn⸗ und Bergbau- Unternehmungen, ſowie aus den 
im Stadtbezirke belegenen Domänen und Forſten (8 1 Abſ. 2 a. a. O.); 
e. diejenigen phyſiſchen Perſonen, welche im Stadtbezirke, ohne daſelbſt zu wohnen 
oder ſich länger als drei Monate aufzuhalten, Grundbeſitz, gewerbliche Anlagen, 
ee oder Bergwerke haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen 


oder außerhalb einer Gewerkſchaft Bergbau betreiben (Forenſen), hinſichtlich des 


ihnen aus dieſen Quellen a Einkommens ($.1 Abſ. 3 a. a. O.) 


Von der Gemeinde⸗Einkommenſteuer ſind frei: | 
a. ſervisberechtigte Militärperſonen des aktiven Dienſtſtandes, jedoch mit der Maß⸗ 
abe, daß das Einkommen aus Grundbeſitz und Gewerbebetrieb, ſowie das Ein⸗ 
ommen der Militärärzte aus ihrer Civilpraxis der Beſteuerung unterliegt; 
p. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarſchullehrer, inſoweit als dieſes durch § 4 
alinea 7 und 12 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 angeordnet iſt. 5 
Wegen der Beſteuerung des Dienſteinkommens der Beamten und Penſionäre, ſowie 
der Penſionen der Wittwen und der Erziehungsgelder für Waiſen ehemaliger Staats⸗ 
diener kommen die Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 (Geſ.⸗S. S. 184), der 
Allerhöchſten Kabinetsordre vom 14. Mai 1832 (Gef. O. S. 145) und der Deklaration 
vom 21. Januar 1829 (Geſ.⸗S. S. 9), ſowie die Vorſchrift in $ 12 des Geſetzes vom 
27. Juli 1885 zur Anwendung. ja 
inſichtlich der Beſteuerung der mit Penſion zur Dispofition geftellten Offiziere 
bewendet es bei der Vorſchrift im § 9 des Geſetzes, betreffend die Heranziehung von 
Militärperſonen zu Abgaben für n e vom 29. Juni 1886 (Geſ.⸗S. S. 181). 


Derjenige Theil des Geſammteinkommens der in $ la und b bezeichneten Abgabe: 
pflichtigen, welcher aus außerhalb des Stadtbezirks belegenem Grundeigenthum oder aus 
außerhalb des Stadtbezirks ſtattfindendem Pacht⸗, Gewerbe⸗, Eiſenbahn⸗, beziehungsweiſe 
Bergbaubetriebe fließt, ift in Gemäßheit des ; 9 Abſ. 1 und § 10 des Gejeges vom 
27. Juli 1885 von der Gemeinde⸗Einkommenſteuer frei zu laſſen, jedoch iſt zu der 
letzteren nach 8 9 Abſ. 2 a. a. O. ſtets mindeſtens ein Viertheil des Geſammteinkommens 
heranzuziehen. 


SA. 

Die Veranlagung der Gemeinde - Einkommensteuer geſchieht unter Anwendung der 
für die Einſchätzung zur Stgatseinkommenſteuer geltenden Grundſätze und der für dieſe 
Steuer feſtgeſetzten Steuerſtufen, einſchließlich der Stufen im Sinne des § 74 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſ.⸗S. S. 175), jedoch mit der Maßgabe, 
daß bei der Dihenerund der Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. das ermittelte Einkommen ohne 
He Abzug a 3¼ % zu Grunde zu legen iſt ($ 16 des Einkommenſteuergeſetzes vom 

Juni 1891). 
ie Verunlagunszſübe für diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Staatseinkommen⸗ 
Er herangezogen und mit ihrem Einkommen vollſtändig zur Gemeinde « Einkommen: 
euer en find, werden mit der aus dem Abſatze 1 vorſtehend ſich ergebenden 
et aus der Staatsſteuerrolle unmittelbar übernommen. 5 
egen Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens der Privateiſenbahnunter⸗ 
7 der Staats⸗ und für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen, der 
ſiskaliſchen Domänen und Forſten bewendet es bei den Vorſchriften in den 88 4—6 
des Geſetzes vom 27. Juli 1885. Die nach vorſtehenden Beſtimmungen feſtgeſtellten 
Steuerſätze haben die Bedeutung von Verhältnißzahlen, welche bei Berechnung der 
wirklich zu entrichtenden Steuerbeträge nach Maßgabe des in jedem Jahre aufzubrin⸗ 
genden Steuerquantums zu Grunde zu legen ſind. (Vergl. § 7). 


Zum Zwecke der Vertheilung des der Gemeinde⸗Einkommenſteuer unterliegenden 
Einkommens aus dem Beſitze oder Betriebe einer ſich über mehrere Gemeinden erſtrecken⸗ 
den Gewerbes, Bergbau-, oder Eiſenbahn Unternehmung hat der Unternehmer bezw. 
Geſellſchaftsvorſtand binnen ſpäteſtens 3 Monaten vor Beginn des Steuerjahres einen 
Vertheilungsplan, welcher im dreijährigen Durchſchnitt bei Verſicherungs⸗, Bank⸗ und 
Kreditgeſchäften die erzielten Brutto⸗Einnahmen, in allen übrigen Fällen die erwachſenen 
Ausgaben an Gehältern und Löhnen nach Maßgabe der 88 7 und 8 des Geſetzes vom 
27. Jul 1885 und deren Vertheilung auf die abgabeberechtigten Gemeinden enthalten 
muß, dem Magiſtrat mitzutheilen. In den Fällen der $$ 4 und 5 des Geſetzes vom 
27. Juli 1885 hat dieſe Mittheilung ſpäteſtens vier Wochen nach erfolgter Bekannt: 
machung der abgabepflichtigen Beträge bezw. des abgabepflichtigen Geſammtbetrages 
zu erfolgen. 


8 6. 
Die Einſchätzung geſchieht durch eine von der Stadtverordneten⸗Verſammlung eigens 
dazu een = 8 Mitgliedern, welche aus vier Mitgliedern der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und aus vier A e der Bürgerſchaft beſteht und unter 
möglichſter Berückſichtigung der verſchiedenen Arten des Einkommens zu bilden iſt. Bei 
der Einſchätzung der im § 1 zu e bezeichneten Abgabepflichtigen hat dasjenige Mitglied, 
welches bei den Betriebsreſultaten durch Aktienbeſitz oder in ſonſtiger Weiſe intereffirt 
iſt, ſich der Abſtimmung zu enthalten. Der Bürgermeiſter oder das von ihm abge⸗ 
ordnete Magiſtratsmitglied führt in dieſer Kommiſſion den Vorſitz, ohne ein anderes 
Stimmrecht, als bei Stimmengleichheit, und werden demſelben alle ſonſtigen amtlichen 
Nachrichten mitgetheilt, welche zur Aufklärung dienen können. 


Die nach 8 6 ſtattfindende Einſchätzung bildet die Mutterrolle zur Gemeinde⸗ 
Eintommenſteuer, auf deren Grund, nachdem das Beitragsverhältniß zu den Kommunal: 
ſteuern feſtgeſtellt iſt, der Magiſtrat die Heberolle anfertigt, während 14 Tagen zur 
Einſicht offen legt und demnächſt vollſtreckbar erklärt. Jedem Steuerpflichtigen wird 


Betanntmachung. Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Termin am 11. d. Mts. zur Ver⸗ 1 05 
miethung des Lagerraums 11 der Uferbahn |. Am 2. d. Mid. ift in dem Pferdeſtall auf 
wird hiermit aufgehoben. dem ſtädtiſchen Viehhof ein brauner Wal⸗ 
Thorn den 10. Juni 1892. lach, ohne Abzeichen, der auf einem Vorder⸗ 
Der Magiſtrat fuß lahmt, herrenlos zurückgeblieben. 
x Der Eigenthümer wird aufgefordert, das 


Grasnutzun g Pferd binnen 3 Tagen von dem Schlacht⸗ 


. ttner gegen Zahlung 
der in der fogen, Steinwaa ae Kl. Mocter wit Futter- und Stallkoſten abzuholen, 
ca. 1 Morgen großen eſe iſt meiſt⸗ 


e es meiſtbietend verkauft werden 
rd. 
bietend zu verpachten. Verſammlung 


wi 
Sonntag Vorm. 9 Uhr in Kl. Mocker 22 


Thorn den 9. Juni 1892. 
(an der Liſſomitzer Chauſſee). Kirsten. Die Polizei⸗Verwaltung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 8 Te ara or — — d 1 z 
’ . 1 iz N * n N a * N 


Reformirte Kirchengemeinde zu Thorn. 
Bei der heute abgehaltenen Erneuerungswahl zum Gemeindekirchenrath ſind zu 
Aelteſten auf 6 Jahre die Herren 


August Born, R. Tarrey sen. 
und auf 3 Jahre Herr 
Carl Spiller 
gewählt worden. 

Solches wird den wahlberechtigten Gemeindemitgliedern mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß die Verpflichtung und Einführung dieſer Aelteſten beim nächſten Gottesdienſte 
am 12. dieſes Monats Vormittag 10½ Uhr 
in der Aula des Röniglichen Gymnaſtums jtattfinden wird, falls bis dahin ſeitens 
Wahlberechtigter kein Einſpruch erhoben wird, der bei einem der unterzeichneten Aelteſten 


anzubringen wäre. 
Thorn den 10. Juni 1892. 


A. Born. R. Tarrey. Franz Tarrey. 


außerdem von dem Magiſtrat mindeſtens 14 Tage vor Ablauf der Beſchwerdefriſt ($ 9) 
ein Auszug aus der Heberolle, welcher den 2. zugetheilten Steuerſatz enthält, mitgetheilt. 


Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer iſt an die Gemeindekaſſe in denſelben Friſten zu 
zahlen, welche in der Gemeinde Thorn für Pi Hebung der direkten Staatsſteuern gelten. 


Beſchwerden und Einſprüche gegen die Veranlagung müſſen binnen einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 3 Monaten nach der im § 7 vorgeſchriebenen Bekanntmachung der Heberolle 
oder bei Veranlagung im Laufe des Jahres binnen einer gleichen Friſt nach erfolgter 
Benachrichtigung des Steuerpflichtigen von dem Steuerbetrage bei dem Magiſtrat ange⸗ 
bracht werden. Nur wenn nachgewieſen werden kann, daß durch den Verluft einzelner 
Einnahmequellen oder in Folge außergewöhnlicher Unglücksfälle das veranſchlagte Ge⸗ 
ſammteinkommen eines Steuerpflichtigen um mehr als den vierten Theil vermindert 
worden, darf eine verhältnißmäßige Ermäßigung der veranlagten Steuer zu jeder Zeit 
gefordert werden. 

Erliſcht ein ſteuerpflichtiges Einkommen durch den Tod ſeines Inhabers oder in 
anderer Art gänzlich, ſo iſt die ganze davon veranlagte Steuer in Abgang, im erſteren 
Falle aber ſind die Erben, ſoweit es nach den geſetzlichen Beſtimmungen und den Vor⸗ 
paragraphen zuläſſig iſt, in Zugang zu nalen. 


Die ar vic der veranlagten Steuer darf durch den Einſpruch nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr, mit Vorbehalt der ſpäteren Erſtattung des etwa zu viel Be⸗ 
zahlten, zu den beſtimmten Terminen ($ 8) idea 


Die Beſchwerden und Einſprüche, welche bei dem Magiſtrate eingehen, werden von 
dem letzteren in ein darüber zu führendes Regiſter eingetragen, welches nach Ablauf der 
dreimonatlichen Präkluſivfriſt geſchloſſen wird. Dieſelben werden demnächſt der gleich 
nach dem Ablauf dieſer Hel zu verſammelnden Einſchätzungs⸗Kommiſſion (8 4) zur 
Begutachtung vorgelegt. Der Magiſtrat beſchließt ſodann auf Grund des Gutachtens 
der Einſchätzungs⸗Kommiſſion. Gegen dieſen Beſchluß findet die bei dem Bezirksausſchuſſe 
binnen einer Präkluſivpfriſt von zwei Wochen anzubringende Klage im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren ſtatt ($ 18 des ae eg vom 1. Auguſt 1883). 


Auf Grund der über die Zu⸗ und Abgänge zu 1 Notizen werden von dem 
Magiſtrate im Anfang der Monate September und März die Zu⸗ und Abgangsliſten 
angefertigt und der Gemeindekaſſe zur Erhebung der Zugänge und zur Verrechnung der 
Ausfälle zugefertigt. 

Ueber die Behandlung der die Gemeinde-Einkommenſteuer betreffenden Ab⸗ und Zus 
gänge und Reklamationen kommen — inſofern gegenwärtiges Regulativ nicht ein anderes 
vorſchreibt — die für die Staats⸗Einkommenſteuer erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend 
zur Anwendung. 


§ 13. 
Vom 1. April 1892 ab (8 1) tritt das von der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder am 9. April 1886 genehmigte Gemeinde-Einkommenſteuer-Regulativ für den 
Gemeindebezirk Thorn außer Kraft. 


Thorn den 13 Januar 1892. 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Dr. Kohll. gez. Boethke, 

Vorſtehendes Regulativ für die Gemeinde⸗Einkommenſteuer in der Stadt Thorn 
wird auf Grund des § 53 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 
§ 16 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit genehmigt. 

Marienwerder den 26. Februar 1892. 


Der Bezirksausſchuß. 
J. B: 


(L. S.) gez. v. Kehler. 

Zu der Beſtätigung des vorſtehenden Regulativs iſt die nach 8 16 letzter Abſatz des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 erforderliche Zuſtimmung der N Miniſter 
des Innern und der Finanzen durch Erlaß vom 5. November 1885 — M. d. J. I. B. 
8200, Fin.⸗M. II. 12351 — ertheilt. 5 

Marienwerder den 23. März 1892. Din 
Der Negierungsprafident. 

In Vertretung. 
gez. von Niokisoh-Rosenegk. 


tra 


a ch 9 
zu dem Regulativ für die Gemeinde Einkommensteuer für die Stadt Thorn 
vom 13. Januar 1892. 


(L. 8.) 


Schiffer, welche in Thorn nur ihren nominellen Wohnſitz haben, haben an Gemeinde⸗ 
ae eee nur 100 % der von ihnen entrichteten Staatsſteuern zu zahlen. 

Dieſe Vergünſtigung findet auf Schiffer, welche dauernd hier wohnen und von hier 
aus ihr Gewerbe betreiben, reſp. auf Schiffer, die mit Grundſtücken hier angeſeſſen ſind, 
1 8 er Dieſe Beſtimmung tritt mit oben bezeichnetem Regulativ gleichzeitig 
in Kraft. 


Thorn den 20 März 1892. 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
(L. S.) gez. Kohli. Stachowitz. gez. Boethke. 

Vorſtehender Nachtrag zu dem Regulativ für die Gemeinde⸗Einkommenſteuer in der 
Stadt Thorn wird auf Grund des § 53 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1858 in 
Verbindung mit $ 16 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit genehmigt. 

Marienwerder den 6. Mai 1892. 4 

Der Weſirkeausſchuß. 
In Vertretung. 
(J. S.) gez. von Kehler. 

Zu der Beſtätigung des vorſtehenden Regulativs iſt die nach § 16 letzter Abſatz des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 erforderliche Zuſtimmung der 1 Miniſter 
des Innern und der Finanzen durch Erlaß vom 5. November 1885 — M. d. J. I. B. 
8200, Fin. M. II. 12351 — ertheilt. 

Marienwerder den 24. Mai 1892. \ 4 
Der Negierungspräſident. 

In Vertretung. 
gez. von Nioklsch-Rosenegk. 


(L. 8.) 


Thorn den 31. Mai 1892. g 
Der Magiſtrat. 


In meiner Waldparzelle Reuhof bei Ab fallhol 
. 


Schönſee werden täglich durch den dort 
anweſenden Förſter 

Mk. 2,50 pro Raummeter, ab Mühlenplatz, 
offeriren 


trockenes Klobenholz, Knüp⸗ 
pel, Reiſig, Stubben, Leiter: 
Heinrich Tilk Nachfolger. 
Zwei Jucker⸗Stuten, 


bäume, Deichſelſtangen 
billig verkauft. 

Dunkel⸗Fuchs und Iſabella, A 3½½ Jahre 
alt, ſelten flotte Gen ſowie ein 27 


J. Littmanns Sohn, Brieſen Wpr. 
engl. Vollblut⸗Hengſt 


Wegen Aufgabe des Fuhrgeſchäfts ſtehen 
3 ſtarke guterhaltene 3⸗ und 4zöllige 
mit Pedigröe, Reitpferd, ſtehen preiswerth 
zum Verkauf. Zu erfr. in der Exp. d. 8. 


B lungen WE 
fehr billig zum Verkauf, 


Gorecki, Kantine Buchtafort. 


Generalverfammlung 


Vorher Vorſtandsſihung. 


Der Vorſtand. 


Ressource. 
Abfahrt des Extrazuges Konnabend 11. 
dieſes pünktlich 2 Uhr 35 Minuten 
nachmittags vom Stadtbahnhof. Pr 


Sommerfest 


des 
Vaterländiſchen Fraueuvereins 
Mittwoch den 15. Juni 
in der Ziegelei. 


Volksſpielel 


Sonntag den 12. d. M. nachm. 5 Uhr 
im Walde hinter der Agen 


Wohlthätigkeita⸗ Verein 


Podgorz. 
Das große 


Volksfest, 


welches am 1. Pfingitfeiertage des ſchlechten 
Wetters wegen nicht ſtattgefunden hat, 
wird nun beſtimmt am 


Sonntag den 12. d. Mts. 


in 
Schlüsselmühle 
abgehalten, 
Um präziſe 4 Uhr Nachmittag: 


Militär -Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4 unter 
Leitung ſeines Stabstrompeters. 
Nach dem Concert: Kränzchen. 
Von 3 3 ab ½ ſtündlich folgende 
ampferfahrten nach Schlüſſelmühle 
(pon der Fähre Thorn). Mit dem erſten 
ampfer lit die Muſik an Bord. 


Alk. 1500 


Supoibet zur erſten Stelle find zu zediren. 
usk. erth. Hugo Hesse e Co. Thorn. 


Klavierunterricht 


erteilt K. Mirowski, 

Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 
Ein junger, tüchtiger 


Buchhalter 


wird von ſofort gesucht. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen unter B. F. 1893 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Brauche von ſofort für meine Rondi- 


torei einen 


DEE chrline, mE 


Sohn achtbarer Eltern. 
Joh. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


eityferd, 
N brauner Wallach, 5 Jahre 
22 


alt, für mittleres und ſchwe⸗ 
kan ſteht zum Ver⸗ 

; auf. 
Max Krüger, Seglerſtr. 27, 
Kräftige Arbeitspferde 
zu verkaufen. Näheres zu erfragen im 


Baubureau des Maurermeiſter Mehrlein, 
Mauerſtraße Nr. 55, 1. Etage. 

\ 4 in wird ein junges kräf⸗ 
Als Aufwärterin tiges Mädchen verl. 
Frau Inſpektorbrewello, Garniſonwaſchanſt. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
Die herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe iſt 
total prachtvoll renovirt und ſteht für 
Reflektanten zu jeder Zeit zur Befichtigung. 


1 Wohnkeller, in welchem mit gutem 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft geweſen. 


Speicherräume und Lagerkeller zu 
vermiethen. Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kab., 115 1 N 


m. Burſchengel., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 6, . 
in Laden ſofort billig zu vermlelhe 5 5 


6 Enlmerſtraße 1 


1 


Wohnung von 3 
Gartenland v. 1. 


. u 
Tuchmacherſtt 

gut möbl. 
rm. a. o. Bekö 
öbl. Zimmer m. he 
Burſchengelaß von ſof. z. v. 
ABreiteſſraße 
iſt die erſte Etage pr. I. en 
8 Don zwei Zimmern, 
er: Zubehr billig zu vermiethen. 17 
Näheres bei Moritz Leiser? 
Breiteſtr. er 1 
I gut möbl Zimmer zu u 7% 
Kloſterſtr. 20, 2 gr. re 5 


Mohnleoniſchen Planſkizzen der Schiffe des Kolumbus. 


+ * i 


Sonnabend den 11. Juni 1892. 


Die Schiffe des Kolumbus. 

Bei den bevorſtehenden Feſtlichkeiten zur Feier der vor 400 
Jahren erfolgten Entdeckung Amerikas wird auch eine genaue 
Nachbildung der berühmten Karavelle „Santa Maria“ figuriren, 
auf welcher Kolumbus ſeine erſte Fahrt über den Atlantiſchen 
Ozean zurückgelegt hat. Die Pläne für die neue „Santa Maria“ 
ſind, wie man der „Voſſiſchen Zeitung“ ſchreibt, nach Vor⸗ 
ſchlägen des Herrn Rafael Monleon von einer dem ſpaniſchen 
Marineminiſterium untergeordneten Kommiſſion entworfen. Am 


1. März d. J. iſt die Kiellegung im Arſenale de la Carraca von 


Cadix erfolgt, und es ſoll der Bau derart beſchleunigt werden, 
daß das Fahrzeug am Jahrestage der Abfahrt des Kolumbus 
von Palos, am 2. Auguſt, in See gehen könne. Es iſt dies freilich 
ein ſehr kurzer Termin, jedoch handelt es ſich hier nur um die 
Erbauung und Ausrüſtung eines Schiffes von weniger als 240 
Tonnen. Die neue „Santa Maria“ wird den Atlantiſchen Ozean 
unter Segel durchqueren und hierbei die von Kolumbus auf 
ſeiner erſten Entdeckungsfahrt eingehaltene Route befahren. So⸗ 
dann wird fie durch den St. Lorenz⸗Strom, den Welland⸗Kanal 
und die Seen nach Chicago geſchleppt werden, um auf der dorti⸗ 
gen Kolumbiſchen Ausſtellung als archäologiſches Modell auf 
dem Gebiete des Schiffsbaues zu dienen. Auch von der „Pinta“ 
und der „Nina“, den Begleitſchiffen der „Santa Maria“, werden 
in Cadix Facfimiles erbaut, jedoch nicht durch die Spanier, 
ſondern durch die Amerikaner. In dem neueſten Hefte der Mit⸗ 
theilungen aus dem Gebiete des Seeweſens befinden ſich die 
Sowohl 
die „Santa Maria“ wie die „Nina“ zählten zu den „Carabelas 
redondas“ d. h. zu den Querſegel⸗Caravellen, die „Pinta“ war 
urſprünglich eine lateiniſch getakelte Caravelle, doch wurde die 
lateiniſche Takelage ſchon während des Aufenthalts des Kolumbus 
auf den Kanarien gegen eine Querſegeltakelung eingetauſcht. Nach 
den Unterſuchungen des Herrn Monleon wurde die „Santa 
Maria“ an der Kantabriſchen Küſte erbaut, ſie fuhr, bevor man 
ſie für die Expedition des Kolumbus miethete, als Handels⸗ 
ſchiff zwiſchen Spanien und Flandern. Die „Pinta“ und die 
„Nina“ ſtammten aus Palos, wo auch ihre Eigenthümer an⸗ 
ſäſſig waren; ſie fanden früher für Fahrten nach Italien Ver⸗ 
wendung. Die Größenverhältniſſe der „Santa Maria“ ſind: 
19 Meter Kiellänge, 23 Meter zwiſchen den Perpendickeln, 6,7 
Meter größte Breite und 4,5 Meter Raumtiefe. Nach dem 
„Scientifie American“ will man die Nachbildung der alten 
„Santa Maria“ bis ins kleinſte Detail durchführen. So wird 
zum Beiſpiel das neue Schiff von Männern ſpaniſcher Natio⸗ 
nalität bemannt werden, die bei gewiſſen Gelegenheiten in der 
Tracht des fünfzehnten Jahrhunderts einhergehen; es wird In⸗ 
ſtrumente und Navigationsbefehle (als Schauſtücke) erhalten, 
wie ſie der Entdecker auf ſeiner erſten Fahrt mitführte. 


natürliche Weiſe, 


Gemeinnütziges. 8 
(Nährkraft des Honig hy Anhaltender HMpiggenuß 
ift von günſtigem Einfluß auf die Entwickelung des menschlichen 
Körpers und namentlich auch auf das Gedeihen der Kinder, 
Dieſer Erkenntniß ſollte ſich keine Mutter entziehen und darum 
ſtets für die Beſchaffung guten Honigs und für zweckent⸗ 
ſprechende Verwendung deſſelben Sorge tragen. Kindern, die 
raſch wachſen und dabei bleich und matt ausſehen, hilft nichts 
mehr und iſt ihnen zuträglicher, als gerade Honig. Ebenſo 
wie den Kindern, iſt der Honig, wegen ſeiner kräftigen und 
erwärmenden Wirkung, auch älteren Perſonen zu empfehlen. 
Mit Recht wurde in einer bekannten Fachſchrift geſagt: „Willſt 
Du alt werden, fo genieße täglich die Speiſe der Alten: „Milch 
und Honig.“ 


Mannigſaltiges. 

(Von dem Aufenthalt der Königinnen der 
Niederlande in Potsdam) erzählt ein Berliner Bericht⸗ 
erſtatter der deutſchen „St. Petersburger Zeitung“ u. a. folgen⸗ 
des: „Am liebenswürdigſten fand ich die überaus herzliche und 
wie die deutſche Kaiſerfamilie und die hol⸗ 
ländiſchen Königinnen mit einander perſönlich verkehrten. Es 
war kein Hauch von Steifheit und Gezwungenheit. Die kleine 
Königin Wilhelmine, die in der That ein ganz allerliebſtes kleines 


Mädchen iſt, mit klaren Wangen, hübſchen blauen Augen und 


langem blonden Haar, tummelte ſich mit der ganzen Schaar der 
kleinen deutſchen Prinzen wie ein ſchlichtes Bürgerkind umher, 
und die beiden Mütter, die Königin⸗Regentin und die Kaiſerin, 
ſaßen dabei und freuten ſich erſichtlich bis in die Seele hinein, 
während der Papa Kaiſer höchſt ſchmunzelnd auf ſeine kräftigen 
Jungen und das flinke kleine Mädchen herablächelte. Die Kinder 
waren unwillkürlich das allermenſchlichſte Band der Annäherung 
zwiſchen den hohen Eltern und Majeſtäten. Die kleine zwölf⸗ 
jährige Wilhelmine hing faſt fortwährend an der Hand der 
jungen Kaiſerin bald ſchmeichelnd, bald fragend, in ihr ganz 
eine neue mütterlich zärtliche Freundin findend. Und die Königin⸗ 
Regentin Emma, noch eine junge und früher ſehr ſchöne Frau, 
aber bei kräftigem Körper und jetzt ſtark in die Fülle gehend, 
trug ſich mit dem jüngſten Baby des Kaiſerpaares umher, ſelbſt 
wie eine Mutter, die nur ein Herzblatt hat und mit ſtillem Be⸗ 
gehr den reichen Kinderſegen der anderen ſieht. In der That 
ſtimmen alle, welche darüber urtheilen können, darin überein, daß 
bisher kaum ein hoher Beſuch hier ſo raſch in ſolcher vertrau⸗ 
lichen Freundlichkeit von dem Kaiſerpaar begrüßt wurde, wie 
dieſer holländiſche.“ 

Bodenſpekulation) in Berlin). 
ſtellungsbegeiſterung ſtimulirt andauernd die Terrainſpekulation“, 
jo ſchrieb Unlängſt ein Berliner Börſenblatt und berichtete, wie 


„Die Aus⸗ 


die Berliner Baugründe ſelt dem erſten Auftauchen des Weltaus⸗ 


ſtellungsplans gewaltig im Werth geſtiegen, wie das „Terrain⸗ 
geſchäft einen ungeahnten Aufſchwung“ genommen, wie die 
„größten Gewinne realiſirt“ worden ſeien. „Hunderttauſende 
find durch Ankauf chancenreichſter Terrains zwiſchen Berlin und 
Potsdam innerhalb Jahresfriſt zu verdienen“, ſo verkünden An⸗ 
zeigen in den Börſenblättern („Börſenztg.“ vom 26. v. Mts.) 
und in der That ſind einzelne Abſchlüſſe bekannt geworden, wobei 
die Spekulanten innerhalb 14 Tagen 100 000 Mark verdienten. 
Die Schöneberg⸗Friedenauer Terraingeſellſchaft bringt ihre Aktien 
zum Kourſe von 155 auf den Markt und findet Käufer. Mit 
aller Macht wird von den Grundſtückſpekulanten auf das Zu⸗ 
ſtandekommen der Ausſtellung hingearbeitet, zunächſt in der 
Börſenpreſſe. Denn die Ausſtellung würde alle Bauſtellen in 
und um Berlin im Preiſe ſteigern, während die Spekulation 
ſolche Gegenden bevorzugt, welche für die Wahl des Ausſtellungs⸗ 
platzes in Betracht kommen. Da an der Börſe die Geſchäfte 
noch immer darniederliegen, ſo hat ſich die Spekulgtion auf ein 
anderes Gebiet geworfen, wo mit leichter Mühe und faſt ſteuer⸗ 
frei nicht minder große Gewinne auf Koſten der Bevölkerung 
eingeheimſt werden können. 5 

(Omnibus mit elektriſchem Licht). Seit Frei⸗ 
tag voriger Woche fährt in Berlin ein Omnibus der Linie 
Spittelmarkt⸗Golzſtraße abends mit elektriſchem Glühlichte. Dieſe 
Beleuchtung hat ſich bisher als zuverläſſig bewährt und ſie iſt jo 
hell, daß man auf jedem Platze des Wagens bequem ſelbſt klei⸗ 
nen Druck leſen kann. Ob indeſſen dieſe Beleuchtung dauernd 
eingeführt werden ſoll, hängt von dem Betrage der Koſten ab, die 
man durch eine 14 tägige Probefahrt feſtſtellen will. 

(Ein vorſintflut licher Krebs). Den „Basler 
Nachrichten“ zufolge iſt in der Kalkſteingrube zwiſchen Rheinfel⸗ 
dern und Magden in einer der vertikal liegenden Steinſchichten, 
15. Meter unter der Oberfläche, ein verſteinerter Krebs gefunden 
worden, vollkommener erhalten, als ähnliche Verſteinerungen von 
Seemuſcheln, Ammonshörnern ꝛc. Das verſteinerte Thier, das wohl 
tauſende von Jahren in dieſen Steinſchichten eingepreßt war, hat 
enau die Form und Größe der Krebſe, wie ſolche in den Schweizer 
Thalbächen heutzutage vorkommen, und iſt in der Lage wie 
lebend. Der Kopf, der Rücken, der Schwanz mit den Gelenken, 
beide Scheeren, alles iſt ganz deutlich; ſogar die beiden Fühl⸗ 
hörner ſind im Geſtein durch zwei leichte dunklere Streifen ge⸗ 
kennzeichnet. Der merkwürdige Stein iſt im Gaſthof zu den 
„Drei Königen“ in Rheinfelden zu ſehen n 

(Ein Duell mit einer Frau). Aus Paris meldet 
das Depeſchenbureau „Herold“: In Folge eines Zeitungsartikels 
fand ein Duell ſtatt zwiſchen dem Journaliſten Karl Desperrieres 
und einer jungen Frau. Desperrieres wurde ſchwer verletzt. 

die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Thorn, Alter Markt (neben egen 9 
Während meiner militäriſchen Uebung 
in den Monaten Juni und Juli Sprech 
ſtunden von vorm. 10 bis nachm. 4 Uhr. 


apeten 


in den ee ine — 57155 empfiehlt 


J. Sellner, Gerechteſt. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 


Erlaube mir, auf! mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Biderſtr. Il. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


25 Creme 8 zur Ver- 
schönerung un erjün der 
Haut. Unfehlbar gegen Sn und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs, 

Wo nicht vorräthig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig - 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Cröme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Codellofe k Eßarsoffch 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 


Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Altſt. Markt Nr. 19 neben Hotel „Drei Kronen.“ 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das Waarenlager, 
beſtehend aus: 


Cigarren, Cigaretten und 
Tahacke, 


fchleunigft u bedeutend hffabgejetten Preiſen ausverkauft 
werden. Die . Ladeneinrichtung WE ift billig zu ver⸗ 
kaufen, ſowie der Laden per J. Juli cr. zu vermiethen. 


Echt holl. Java⸗Kaffee 


mit Zuſatz, äußerſt kräftig und reinſchmeckend, pro Pfund 80 Pf., auf den letzten 
Kochkunſt⸗ und Lebensmittel⸗Ausſtellungen in Brüffel und Spaa 5 e mit der höchſten Aus⸗ 
zeichnung, der gr. Goldenen Medaille, prämiirt, verſende in Poſtpacketen a 9 Pfund 
zollfrei unter Nachnahme. 

Hier nur einige von den Tauſenden der nn 
Anerkennungsſchreiben: 
Bitte ſobald wie möglich mir 9 Pfd. Java⸗Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſenden. 
Na Kaffee hat mir gut geſchmeckt. Bernhard Landers, Schapdieck bei Haldern 
92. — Bitte ſchicken Sie mir wieder 9 Pfd. Java⸗Raffee, ich war mit der erſten 
Sendung fehr zufrieden und bitte um dieſelbe Sorte. Herm. Bluft, Ottenhöfen 

92. — Da Ihre vorige Sendung zu meiner Zufriedenheit ausgefallen iſt, fo 
bite ich um nochmalige 2 von 9 Pfd. Ihres holl. Java⸗Kaffees. Christian 
Bünig, Küpperſteg 17. ch erſuche Sie, uns wieder 9 Pfd. Kaffee zu be⸗ 
ſorgen, der letzte war wieder "Bantwie er, ae 29. 1. 92. — Wir 
bitten Sie, uns von Ihrem land. Kaffee 9 Pfd. a 80 P 11 ſenden. Wir hatten 
ſchon früher N von Ven; der uns ſehr gefallen hat. A. Schmidt, Oekonom, 
Oldisleben, 25. 1. 92. — Seien Sie ſo freundlich und ſchicken Sie mir per Nachnahme 
9 Pfd. Java- Raffee, weil ich ſchon öfters ſolchen 00 habe und ſehr zufrieden 
bin. Marie Weiß, Meſſing a. Rott, Bayern 22. — Da mein Kaffee — . 
itte 1 
fd. zu Mk. 7,20 echt holl. 8 gegen Nachnahme zuſenden 
euter, Bodſchwincken, Oſtpr. 6. 3. 92. 

Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


0 und ich mit den früheren Sendungen fehr Wie are geweſen bin, ſo 
ie, mir wieder 9 0 
zu wollen. Aug. 


Verſandt täglich. 


n R Berliner 
Hochfeines Lagerbier Wasch- u. Plättanstalt 
eee e J. Globig Mocker. 


der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Ecke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Privat: 
gebrauch leihweiſe. 


Aufträge per end erbeten 
Sämmtliche Polſtermaterialien: 


eede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 
prun federn, Gurte, Bindfaden, Lein⸗ 


7 wand, Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Kein Husten mehr. Wagentuch Wagenrips, Wagenteppiche, 
in gutes Genußmittel find bei allen Ledertuch ſowie 1 An und Mar⸗ 


quiſenleinwand empfiehlt bi 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Drei Läden 


ieb ae e 10 nn und zwei Wohnungen find in meinem 
I kt 49, 5 Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 


neben 7 1 Kronen". &. Soppart. 


guten Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’ihen Zwiebel⸗ 

bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 

Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


Culmsee - (Culm) - * 


. (2—4 * 7.59 Vorm. 

erſonenzug (2—4 Kl. . 10.58 Vorm. 

al R—4 Kl.) . . . 2.25 Nachm. 
emiſchter Zug (2—4 K) 6.22 Abends 


Scohönses - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 


Schnellzug (1—3 55 I Vorm 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.08 Vorm 
5 (1 4 Kl.) 2.16 Nachm. 

emiſchter Zug (2—4 00 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 1.00 Nachts 

Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 14 . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl . 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.39 Abends 
Ai Alexandrewo. 

Schnellzug (1 J. . 7.35 Vorm. 
Gemiſchter ug 6 —4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - r Berlin. 
l.) 7.33 


Perſonenzug (1—4 f Vorm 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 12 03 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 5.58 Nachm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.52 Abends 


Wollſäcke und Nolden, 


ſowie Rapspläne, Getreideſäcke und waſſer⸗ 
dichte Leinwand billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 
Möbl. Zimmer w Nab. v. ſof. zu verm. 
Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 
Mel. Zimm. mit u. ohne Penfion für 
12 Herren z. v. Schuhmacherſtr. 27. 
Ein fein möhlirtes immer und 
Kabinet iſt vom 15. d. Mts. zu ver⸗ 
M. Berlowitz, 
Seglerſtr. 


Eu u Bimmer part. nebſt Rabinet 


b. ift von fofort 1750 zu verm. 
Nähere) Alk. Markt Nr. 

In meinem onen ale Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin: und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. 

die erfte 0 


miethen. 


uli 1892 zu vermiethen: 
Saal, 7 Zimmer nebſt 


Zubehb 

ein großer r Edladen nebft 2 Zimmern, gr. 
Kellerei. 

Thorn. Carl = 


5 


Wẽ hnung von 4—5 Zimmern, 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski, 5 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn, 


vom 1. Mai 1892 ab. 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Gemiſchter Zug (2—4 N 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 5.17 Nachm. 


Perſonenzug (2-4 Kl.) . . . 10.18 Abends 
Insterburg - Dt. Eylau - bissen 0b sss, 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.24 Abends 
Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1-3 Kl.) . . . 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 85 . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Abends 


Alexandrowo - Sehen 


Gemiſchter Zug (1—4 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 23 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 10.11 Abends 
Berlin - Schneidemühl - 1 
Schnellzug (1—3 Kl.) orm. 
Versen (1—4 Kl.) . . 10.46 Vorm. 
Per onenzug (1—4 Kl.) .. . 5.58 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.37 Nachts. 


9 
iſt eine 
6 Zimmer und $ 
zu vermiethen. 


Gin Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


$: meinem Haufe Bromberger Straße 


ung — parterre — 
bebe ör vom 1. October d. J. 


Nr. 24 iſt die ag be ee aus 
6 heizbaren 98 mmern, Balkon, Küche, 
Speiſe⸗ und ädchenkammer, Waſſer⸗ 


leitung ſowie ausreichenden Nebengelaſſen 


vom 1. Oktober, auf Wunſch auch früher, 

zu vermieten. Heinrich Tilk. 
ine kleine Wohnung für 80 Thaler von 
gleich zu vermiethen. Minkler Hotel, 


möbl. Zimmer nach vorn, Etage 
ſofort zu verm. Eufabeihüe. 14% 


3 
auſe Bramberger 
09, hat Wohnungen 


N enge 

4 ofſtr 

N. 29 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
e billigſt zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 


1 kg von 3 Fim. n. Yubehor zu 


vermiethen Seglerſtr. 13. 


